
Tagebuch einer Lehrerin, die trotz aller Schwierigkeiten

immer gern Lehrerin war, ob Sie es glauben oder nicht!!

Frau Streller – Hauptschule, Ortsteil B

Montag, 13.09.2010

1. Std.: Mathematik. Der Unterricht begann heute um 8.00 Uhr mit fünf Schülern, die

pünktlich waren. Im Laufe der ersten beiden Stunden erhöhte sich die Teilnehmerzahl

auf neun von siebzehn Schülern. Sechs Schüler fehlten unentschuldigt. Lediglich eine

Mutter schaffte es, ihre Tochter amMorgen nach einemWochenende krank zu melden.

VomGesundheitsamterfuhr ich,dass eineanwesendeSchülerinHepatitishatund ich sie

auf der Stelle nach Hause schicken müsse. Als ich die bescheidene Anfrage nach einem

Entschuldigungszettel für den Freitag nach Ramadan (anerkannter muslimischer Fei-

ertag) machte, antworteten die entsprechenden Schülerinnen, sie hätten drei Tage lang

Zuckerfest undwären deshalb nicht in die Schule gekommen.Auf denHinweis, dass der

Senat den Muslimen einen freien Tag gewährt, entgegnete eine von ihnen wörtlich, das

interessiere sie nicht. Sie feiern drei Tage und deshalb käme sie nicht. Ich trug einen

unentschuldigten Fehltag ein, was die betroffenen Schüler nicht verstehen konnten. Da

derUnterricht nun schonmehrereMinuten imGangwar, ließ ichmich auf keineweitere

Diskussion ein. […]

2. Std.: Englisch. NachderBegrüßung sollte jeder Schüler zwei englischeSätze sprechen.

Irgendetwas, was ihnen gerade einfiel. Ich begann und lediglich vier von neun Schü-

lern versuchten zwei Sätze zu sprechen. Der anschließende Arbeitsbogen verlangte von

den Schülern aus vorgegebenen, eigentlich bekannten Vokabeln Sätze zu verbinden, die

dann vorgelesen wurden und anschließend schriftlich aufgeschrieben werden sollten.

[…] Zu den an der Tafel mühsam erarbeiteten Wörtern sollte aus dem Wörterbuch die

deutsche Übersetzung herausgesucht werden. Ein Schüler weigerte sich, überhauptmit

einemWörterbuch zu arbeiten. Die anderen, bis auf vier, schafften es nicht die Wörter

zu finden. So wurde z.B. dasWort »usually« als »Kaugummi« übersetzt. […]
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3. und 4. Std.: Sport. Eigentlich hätten dieMädchen der drei achtenKlassen vor derHalle

seinmüssen. Es waren aber nur zehnMädchen vor der Halle, die Hauptschulmädchen.1

Von den zehn Mädchen hatten vier das Sportzeug dabei. […] Die vier Willigen machten

ihre Sache gut, die Unwilligenwurden von der zweiten Lehrerin in Schach gehalten.Um

10.40 Uhr klopfte es lautstark an der Hallentür und die Mädchen der Realschule wollten

mich alleine sprechen. Ich sagte ihnen, dass jetzt Unterricht wäre und dass sie warten

müssten, bis mein Unterricht vorbei wäre. Um 11.05 Uhr beschäftigte die zweite Lehre-

rin die gesamte Gruppe und ich ging auf den Hof um mit den Mädchen zu reden. Die

Mädchen, die schon vorabmit ihremRektor gesprochen hatten, boykottierten den Sport

in unserer Halle, weil sie erstens von den Hauptschülern beschimpft, beleidigt und mit

Äpfeln beworfen wurden und weil sie zweitens nicht in dieser Halle Sport machen woll-

ten. […] So verlief heute mein Unterrichtstag.

Dienstag, 14.09.2010

1. und 2. Std.: Deutsch. Heute sind siebenSchülerinnenundSchüler pünktlich,drei Schü-

ler kommen zwanzig Minuten zu spät, der Rest kommt gar nicht. Lediglich zwei Schü-

lerinnen fehlen unentschuldigt. Die Schüler erarbeiten in Kleingruppen einen Text und

sollen herausfinden, wie ein Anführer sein sollte. Die Tabelle wurde dann später mit ei-

nemLesetext aus demLesebuch verglichen.Zwei vondenmittlerweile zehn anwesenden

Schülern verweigerten sich zu lesen und gingen anschließendmitmir in die Nebenklas-

se zum Einzelunterricht. Beide Schüler waren nicht in der Lage einen kurzen Text so zu

lesen, dass sie ihn hinterher verstanden. Jedes zweite Wort konnten sie nicht erklären.

Es ging um Wörter wie Schrott und Schutt oder Spalt, Mauervorsprung, freigeräumt,

Transportmittel usw. […]

3. und 4. Std.: Mathematik. […] Einer Schülerin wird ein Spiegel abgenommen, ein Schü-

lermalt, zwei Schülermachen Tiergeräusche. Fünf Schüler sind halbwegsmotiviert und

in der Lage demUnterricht zu folgen. Obwohl wir zu zweit jedem einzelnen gezeigt ha-

ben,wiemanWinkelmisst, können sie es einen Tag später nichtmehr.Der Unterrichts-

stoff ist leicht (Grundschulwissender vierten, fünftenKlasse) und trotzdemfehlt jegliche

Grundlage. Leider habe ich es noch nicht geschafft, überhaupt Interessen der Schüler zu

entdecken. Eine Psychologin, der ich einen Schüler vorstellte, traf die richtigen Worte:

So viel emotionale Verarmung hätte sie lange nicht mehr erlebt.

Mittwoch, 15.09.2010

1. und 2. Std.: Deutsch. Sieben von siebzehn Schülern sind pünktlich. EineMutter bringt

persönlich das Attest für ihre Tochter vorbei: Vorbildlich. Im Laufe der ersten beiden

Stunden erhöht sich die Schülerzahl auf zehn. Da die Schüler nicht wissen, wie man ei-

nen Raum betritt, wenn man zu spät kommt, werden sie solange wieder rausgeschickt,

bis sie es zumindest für heute gelernt haben.Morgen kann schonwieder alles vergessen

sein.DreimalUnterrichtsunterbrechung,dreimalNeubeginn.SobekommtmandenTag

auch herum.Die Hausaufgaben wurden,wie sonst auch, nur von zwei Schülerinnen ge-

macht.DeshalbWiederholung.WiederholungderWiederholungusw.Fazit: Es ist nichts
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hängen geblieben. Die Adjektive werden weiter groß geschrieben, Verben nicht erkannt

und Nomen nicht verstanden.Was soll’s. Übermorgen ist ja auch wieder Deutsch, dann

geht alles von vorne los. […]

3. und 4. Std.: Mathematik. Drei Schüler nach der Pause wieder zu spät. Angeblich hätte

keinerdieToilette aufgeschlossen,was sich später als Lügeherausstellte.KeineHausauf-

gaben, bis auf die besagten zwei. Keine Ahnung vonWinkeln. Test Nummer drei wieder

kein Erfolg, bis auf bei zweien. Was nun? Noch mal gezeigt, erklärt, gefragt, wer was

nicht versteht. Keine Finger oben. Keine Frage. Keiner passt nach zehn Minuten Unter-

richtmehr auf. Zweimalen, zwei schlafen.Der Rest sitzt apathisch da und stiert vor sich

hin. Dann einer mit Kopfschmerzen. Zwei schreien durch die Klasse, weil sie das leich-

tere Arbeitsblatt nicht bearbeiten wollen.Wir: Ratlos. Selbst kleineMathespiele bringen

keinen Erfolg. Zwei Schüler gehen mit einer dritten Lehrerin in einen extra Raum um

Versäumtes aufzuarbeiten. Mittlerweile bin ich so sauer, dass ich den Schulleiter hole,

der ein Donnerwetter in der Klasse loslässt. Alle mucksmäuschenstill, geloben Besse-

rung und wollen alle einen Abschluss und gute Noten. […]

5. Std.: Ethik. Es ist kaumzuglauben,aberwahr:Es fehlenzuBeginnwieder vier Schüler.

Und das nach der Ansprache des Chefs. Der Unterricht mit den restlichen sechs verläuft

ohne Probleme. Ethik scheint ja einige zu interessieren, jedenfalls kurzfristig.DieWelt-

religionen sind das Thema, heute das Judentum. Nach zehn Minuten lautes Geschreie

auf dem Flur. Die vier fehlenden Schüler wollen in den Klassenraum, überhaupt nicht

merkend, dass der Unterricht bereits begonnen hatte. Wie mit dem Chef vorher abge-

sprochen, wurden diese vier Schüler für heute suspendiert, d.h. die Eltern wurden te-

lefonisch informiert und mussten ihre Kinder abholen. Somit verlief die fünfte Stunde

ganz erfolgversprechend.

6. Std.: Englisch. Leider auch hier wenig Vorkenntnisse vorhanden.Wie soll ein Schüler

Englisch lernen, wenn er kaum Deutsch spricht, geschweige denn Vokabeln lernt? Wir

quälen uns durch einen kurzen Text über Fußball. Drei Schüler holen sich ohne Auffor-

derungeinWörterbuch (Lernerfolg!) undschlagen ihnenunbekannteVokabelnnach.Die

anderen haben keinen Bock auf Wörterbucharbeit und warten bis einer ihnen vorsagt.

Mühsamernährt sich das Eichhörnchen.Einige schaffen es, den Text auch noch zu über-

setzen und freuen sich, dass sie vonmir dafür ein Lob bekommen. Die anderen bekom-

men ein Lob, wenn sie ihren Platz sauber verlassen, ihre Stühle hochstellen und vorher

die Krakeleien auf ihren Tischen wegwischen. Was für ein Schultag. Es prallen Welten

aufeinander. Wie soll man die unter einen Hut bekommen? Ich bin für jede Anregung

dankbar. Im Lehrerzimmer erfahre ich noch, dass eine Schülerin meiner Klasse einer

Kollegin mit Schlägen gedroht und sie auf das Übelste beleidigt hat. Wer sich heutzu-

tage noch über den Lehrerberuf lustig macht, kann gerne mal einen Tag tauschen. Ich

freue mich schon auf morgen, denn dann darf ich wieder in diese Anstalt gehen.
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Donnerstag, 16.09.2010

3. und 4. Std.: Englisch. Heute kommt nur eine Schülerin zu spät. 7.45 Uhr waren zwei

Elternteile in der Schule, um mit der Schulleitung über das ungehobelte Verhalten ih-

rer Kinder zu sprechen. Der Englischunterricht war erstaunlich friedlich, was vielleicht

daran lag, dass ein Laufdiktat geschrieben wurde und die Kinder in Bewegung waren.

Leider gibt es auch hier wieder Schüler, die betrügen.Nach 60Minutenwar die Konzen-

tration weg und die Unruhe war wieder da. AmDonnerstag habe ich nur 2 Stunden und

die sind gut zu ertragen.

Freitag, 17.09.2010

1. und 2. Std.: Klassenstunden. Heutewurde gefrühstückt […].DieEsskultur einiger Schü-

ler beschreibe ich lieber nicht. Es kostet viel Energie und Kraft, diesen Schülern Manie-

ren beizubringen. Auf alle Fälle ist dieses Frühstück wahnsinnig wichtig für die Schüler,

weil sie sich sonst überwiegend nur von fast food ernähren. Mittlerweile warten wenigs-

tens alle mit dem Abräumen bis der letzte fertig ist. […]

In der dritten Stunde wurden von fünf Schülern die europäischen Länder mit ent-

sprechenden Hauptstädten aus dem Atlas gesucht und aufgeschrieben. Die anderen

schrieben nur ab,wurden frech, beleidigend und schrien durch dieGegend, so dass nach

fünfzehn Minuten der dritten Stunde die ersten beiden Schüler nach Hause geschickt

wurden. Leider stimmen nicht alle Telefonnummern, so dass es eines Hausbesuchs

bedarf, um die Eltern kennen zu lernen. […]

Montag, 20.09.2010

1. Std.: Mathematik. Es ist Montag, sechs Schüler fangen mit mir pünktlich den Unter-

richt an. Wir wiederholen parallele Linien sauber mit einem Bleistift und einem Lineal

zu zeichnen.Es ist ruhig, die Schüler entspannt, bis zehnMinuten später die ersten zwei

Verspätungen kommen.Siewaren pünktlich vor der Schule, fanden abermalwieder den

Raumnicht.Eine davonkeinenBleistift –mit Zettel nachHause geschickt,um fehlendes

Arbeitsmaterial zu holen.Nachweiteren zehnMinuten der nächste, der verschlafen hat-

te, ebenfalls ohneBleistift.Undpampig reagiert, als ich ihnnach seinemArbeitsmaterial

fragte. Zettel ausgefüllt und nach Hause geschickt. Mittlerweile waren die pünktlichen

Schüler mit ihrem Arbeitsauftrag fertig. Der letzte hatte noch nicht mal begonnen. Kin-

der mit triefender Nase ohne Taschentuch wurden von mir zwischendurch mit Tempos

versorgt. […]

2. Std.: Englisch. Der Text der letzten Stunde wurde wiederholt, das Laufdiktat zurück-

gegeben und ein Lückentext verteilt. Einige können einfach gar nichts. Sie sitzen nur

ihre Zeit ab und es passiert nichts in ihrem Kopf. Lustlos, unkonzentriert, gelangweilt

sitzen sie da und warten vielleicht auf einWunder. Sie verstehen keine einfachen Sätze,

haben alle Fragewörter vergessen und wollen nur Spaß. Die Sätze werden an die Tafel

geschrieben, kaum einer korrigiert seine Fehler, eigentlich ist es ihnen egal. Schade! Am

Ende feiern wir noch etwas Geburtstag, da heute zwei Kinder ein Jahr älter wurden. Ei-
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ner behauptet vierzehn geworden zu sein, obwohl er erst 1997 geboren ist. Okay, Mathe

ist nicht seine Stärke.Wir haben Kekse gegessen und alles war toll, dennmanmusste ja

nicht mehr denken.

3. und 4. Std.: Sport. Drei achte Klassen.Eswaren viele Schülerinnen da: Von denHaupt-

schulklassen nur vier mit Sportzeug, von der Realschulklasse fünfzehn mit Sportzeug.

Die Mädchen waren sehr motiviert, es wurde heute auf Ausdauer trainiert. Gute Ergeb-

nisse, kein Streit, zwei gute Stunden, welch ein Lichtblick!

Nach der vierten Stunde habe ich neunzig Minuten auf eine Mutter gewartet, die

dann ohne Absage nicht erschienen ist. Na ja, der Apfel fällt nicht weit vom Stamm.Wie

sollen Kinder sich an Regeln halten, wenn die eigenen Eltern ihnen es so vorleben? […]

Mittwoch, 22.09.2010

1. und 2. Std.: Deutsch. Mittwoch früh schaffen es sieben Schülerinnen und Schüler,

pünktlich im Unterricht zu erscheinen. Es ist ruhig, wir Lehrer sind zu zweit und der

Tag beginnt vielversprechend. Es wird ein Test zurückgegeben, die Hausaufgaben kon-

trolliert und das Thema besprochen. Es geht heute um »dass-Sätze«. Plötzlich brabbelt

eine Schülerin vor sich hin. Erst nehme ich es nicht wahr, dann werde ich hellhörig. Na

klar. Handy an, auf lautlos gestellt und unterhält sich mit einer Schülerin, die heute

fehlt. Die Schülerin gibtmir widerwillig ihr gutes Stück, ich schalte es aus und bringe es

ins Sekretariat, wo es von den Eltern abgeholt werden kann. Tränen fließen, natürlich

nur, weil man ohne Handy nicht mehr sein kann. Pech gehabt. Kaum bin ich wieder im

Klassenraum, kommt der erste Verspätete nach zwanzig Minuten. Die Regel des An-

klopfens, wenn man zu spät ist, ist natürlich wieder vergessen. Also wird erneut geübt.

Der Schüler gibt mir sein Buchgeld. Da wir auf Wunsch der Klasse am Freitag immer

frühstücken, behalte ich gleich das Restgeld von 0,75 Euro ein. Das machte ich, weil der

Schüler am letzten Freitag gefrühstückt hatte, ohne seine zwei Euro bezahlt zu haben.

Riesiger Aufstand, er brauche das Geld und er sehe das nicht ein und überhaupt dürfe

ich das nicht.Dieser Schüler hat schonmehrmals umsonstmitgegessen, hat aber später

in der Cafeteria Süßgeiten eingekauft. Er ist also nicht bedürftig, sondern frühstückt

auf Kosten der anderen. Und das sehen wir nicht ein. Deshalb durfte ich das. […]

3. und 4. Std.: Mathe. DiesesMal erscheinen alle neun pünktlich nach der Pause imKlas-

senraum.EinMathetestwird zurückgegeben (sogar zweiMal eine 2dabei) unddieHaus-

aufgaben kontrolliert. Anschließend werden die Winkelarten zum 75. Mal wiederholt

und anschließend die Winkel gemessen. An der Tafel wird das Anlegen eines Geodrei-

ecks noch mehrere Male gezeigt, bevor der Arbeitsbogen verteilt wird. Die Schüler dür-

fen auch jetzt noch einmal Fragen zur Bearbeitung stellen, was auch von zwei Schülern

wahrgenommenwird.NochmaligesMessen vonSchülern ander Tafel unddanndachten

wir jedenfalls, dass alle Unklarheiten behobenwären. Aber Pustekuchen!Mehrere Schü-

ler, fast alle, haben wieder mal nichts verstanden, nicht zur Tafel geguckt, auf alle Fälle

hat sich im Kopf nichts vernetzt.Wie denn auch? Es ist ja nichts zumVernetzen da. Also

gehen wir rum, legen mit jedem einzelnen das Geodreieck an und messen, messen und

messen. […]
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5. Std. Ethik. Heute sprechen wir über das Christentum und die Schüler haben keine

Ahnung. Sie wissen nichts. Wir lesen einen kurzen Text und füllen gemeinsam Lücken

aus. Die Schüler sind erstaunt, dass es auch bei den Christen ein Paradies gibt und er-

zählen Geschichten aus ihrer Heimat. Eigentlich eine ganz nette Stunde. Einige finden

das Thema wohl doch interessant, obwohl sie immer wiederholen, dass nur ihre eigene

Religion wichtig sei. Aber sie sind wenigstens offen, auch über andere Religionen etwas

zu erfahren. […]

6. Std.: Englisch. Die Klassenarbeit wird weiter vorbereitet, d.h. zum fünften Mal wird

der Text wiederholt, Vokabeln diktiert, Fragen beantwortet. Bald ist die Konzentration

ganz dahin und wir schließen den Tag mit einem kleinen Vokabelspiel. Eine Schülerin

muss noch vorzeitig entlassen werden, weil sie nur noch am Rad dreht und ein Schüler

bekommt die letzten zwanzig Minuten mit meiner Kollegin Privatunterricht. Am Ende

der Stunde höre ich mir noch zehn Minuten die Geschichten von drei Schülern an und

dann habe ich auch Feierabend.

Ich bin geschafft, kaputt und müde. Sechs Stunden in dieser Klasse sind eine echte

Herausforderung. Jetzt schnell aufs Fahrrad und den Kopf freibekommen.

Donnerstag, 23.09.2010

Vor Unterrichtsbeginn kommt noch eine Mutter zu einem Gespräch, das man sich ei-

gentlich auch hätte schenken können. Obwohl ich mich freue, dass die Mutter da ist,

merke ich bald, dass es eigentlich mehr um ihre eigenen Probleme geht als um die des

Kindes. Die Mutter ist krank und überfordert. Die Probleme des Kindes werden von der

Mutter als nicht wichtig erachtet. Fazit: Das Kind muss allein wissen, was es will und

kann wenig auf die Unterstützung der Mutter hoffen.

3. und 4. Std.: Englisch. Elf Schüler sind heute pünktlich, da der Unterricht erst zur drit-

ten Stunde beginnt. Es wird eine Englischarbeit geschrieben, die intensivst vorbereitet

wurde. Nach zwanzig Minuten kommt noch eine Verspätete. Die Kinder arbeiten sehr

oberflächlich und unkonzentriert. Nach zwanzigMinuten wird die Arbeit, teilweise nur

halb bearbeitet, abgegeben.Drei Schülern gebe ich die Arbeit noch einmal zurück, da sie

die Fragen nicht in ganzen Sätzen beantwortet haben. […]

Freitag, 24.09.2010

[…] Der Ethikunterricht verläuft, bis auf kleine Störungen, vielversprechend. Gegen En-

de der zweiten Stunde bricht allerdings das Chaos aus als ein Handy klingelt und ich

es einsammeln will. Kampf ohne Ende. Wer hat die größte Ausdauer? Hier gewinn‹ ich

natürlich! Deshalb bekomme ich auch das Telefon. Drei Schüler, die respektlos und be-

leidigend werden, gehen vor die Tür, um sich zu beruhigen. Das Chaos ist perfekt.

In der Pausewird fürs Frühstück eingekauft. Ichmuss zur Vertretungsaufsicht. Vor-

hermuss ichnochdieToilette aufschließen,einerSchülerin eineBindebesorgenundmir

noch drei Familiengeschichten anhören. In derCafeteria fehlt eine Schülerin, so dass ich

einspringe undmit verkaufe, da der Andrang in der ersten Hofpause sehr groß ist.
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Anschließend eine ruhige dritte Stunde (Klassenstunde), in der Essmanieren gelernt

werden.Da die Schüler sehr hungrig sind und denMund voll haben, ist diese Stunde die

ruhigste derWoche.Mittlerweile warten alle mit dem Abräumen bis der letzte fertig ist.

In der vierten Stunde wird Deutsch gemacht. Auch hier einige aktiv, einige spielen,

eine hat Kopfschmerzen und schläft. Nach Hause will sie aber auch vorerst nicht, da sie

eine Schulbescheinigung braucht und die nur bekommt, wenn sie eineWoche am Stück

in der Schule bleibt. Arbeitsblätter werden nicht abgeheftet, sie fliegen im Klassenraum

umher. Eigentlich ist es egal, wasmanmacht. Desinteresse undMüdigkeit machen sich

breit, da die Schüler auch sehr spät schlafen gehen. Eine Schülerin erzählt mir, dass sie,

wenn sie nach Hause kommt, erst mal bis 21.00 Uhr schläft und die Nacht zum Tage

macht.Keiner achtet darauf,wasmit diesenKindern in der Freizeit geschieht. Jetztmel-

den sichdie ersten,obwohl geradePausewar,dass sie zurToilettemüssen.Wir reagieren

nicht und bald lässt der Harndrang nach und alles scheint gut zu werden. […]

In der fünften Stunde ist die Konzentration ganz weg und wir gehen eine Stunde

an die frische Luft und die Schüler erzählen uns ihre Lebensgeschichten. Man kann es

nicht oft genug sagen: Diese Kinder sind nicht zu integrieren. Sie leben in ihrenWelten

und kommen da nicht heraus. Man kann nur immer wieder versuchen, durch Gesprä-

che ihren Blick zu erweitern, mehr ist nicht drin. Leider. Nach der fünften Stunde bin

ich fix und fertig und freue mich auf meine fünfzigminütige Fahrradtour nach Hause.

Wochenende!!!

Montag – Freitag, 27.09. – 01.10.2010

Meine Magenbeschwerden werden immer schlimmer, deshalb werde ich mich heute

krank melden und einen Arzt aufsuchen. Der Arzt schreibt mich erst mal eine Woche

krank. Diagnose: Gastritis. Ich bekomme Medikamente und den dringenden Hinweis,

Stress zu vermeiden. Ha, ha…Und das in meinem Beruf. Ich versuche eineWoche nicht

an Schule zu denken, gehe viel spazieren, nehme meine Medikamente und mache viel

mit der Familie. Am Ende der Woche geht es mir besser und ich beschließe, wieder

arbeiten zu gehen, obwohl mich alle für verrückt erklären und mir sagen, dass ich auf

meinen Körper hören soll. Dass diese Beschwerden ein Zeichen sind usw. Ich höre nicht

darauf, obwohl ich eigentlich schon weiß, dass sie Recht behalten würden.

Montag, 04.10.2010

Ich komme in die Schule und alle Kollegen freuen sich, mich wieder zu sehen und war-

nenmich vor, doch lieber erst später ins Klassenbuch zu sehen. Heute sind fünf Schüler

pünktlich und ichmuss doch schon jetzt insKlassenbuch gucken,umauchdie fehlenden

Schüler einzutragen:

Am 27.09. fehlten zehn Schüler, von denen vier noch zwanzig Minuten zu spät er-

schienen, zwei davon wieder ohne Arbeitsmaterial. Kein Schüler wurde krankgemeldet.

Am 28.09. fehlten vier Schüler unentschuldigt. Fünf erschienen noch, die letzte nach ei-

ner Stunde und fünfzehn Minuten. Nach der vierten Stunde schwänzten drei der vor-

her anwesenden Schüler. Am 29.09. schwänzen fünf, acht kommen zu spät und vier sind

pünktlich. Es war kein Arbeitenmöglich, da ständig gestört wurde. Eine Schülerin wur-
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de suspendiert, der Unterricht musste in der fünften Stunde abgebrochen werden. Am

30.09. fehlten zehn, davon eine entschuldigt und zwei kommen sechs Minuten zu spät.

Eine Schülerin wird suspendiert und verschwindet, obwohl der Vater informiert wurde,

auf dem Weg ins Sekretariat. Eine Schülerin schläft in der sechsten Stunde. Am 01.10.

fehlen neun. Zwei kommen noch nach zwanzig Minuten. Eine Schülerin wird um 12.55

Uhr suspendiert und schreibt vor demAmtszimmer Schulregeln ab. So verlief dieWoche

währendmeiner Abwesenheit.

MeinheutigerSchultag verlief nicht anders,obwohlman imStillen immerhofft,dass

ein Wunder geschieht. Fünf Schülerinnen und Schüler waren pünktlich, leise, gut ge-

launt und wollten arbeiten. Mathe war heute in der ersten Stunde. […] Ich nahm einer

Schülerin eine Zigarette ab, einer anderen ein klingelndes Handy. Ein Schüler hat ge-

malt, lediglichdrei SchülerinnenundSchülerhabendasgemacht,wasThemaderStunde

war. […]

In der zweiten Stunde begann der Englisch-Unterricht erst nach fünfzehnMinuten.

Solange brauchte ich, um Ruhe und eine angenehme Arbeitsatmosphäre zu schaffen.

Wir teilten dann die Klasse undmeine fünf Schüler waren gut und haben denUnterricht

ernst genommen.

InderdrittenundviertenStundehabe ichmitneunMädchen,diekeinSportzeugda-

bei hatten, Theorie gemacht (sieben davon aus meiner Klasse). Auch in diesen Stunden

waren meine Mädchen respektlos, schminkten sich im Unterricht, haben nur mit gro-

ßer Mühe ihre drei Fragen beantwortet. Auf die Frage, warum sie kein Sportzeug dabei

haben, antworteten die, die noch nie Sport mitgemacht hatten, mit: »Es macht keinen

Spaß«. Man müsse sich zu viel bewegen. Entnervt von dem heutigen Tag fuhr ich um

12.45 Uhr mit dem Fahrrad nach Hause.

Dienstag, 05.10.2010

1. und 2. Std.: Deutsch. Eswaren erstaunliche zehnSchüler pünktlich. […] ZwanzigMinu-

ten nach Unterrichtsbeginn war die Konzentration dahin und ich bin mit fünf Schülern

in den Nebenraum gegangen. An arbeiten war gar nicht mehr zu denken. Die Schüler

langweilten sich lieber als etwas Sinnvolles zu tun. Eine Schülerin, der ich gestern ein

Handy abgenommen hatte, nervte ununterbrochenmit der Frage: »Wann bekomme ich

meinHandy zurück?« Eine gesprungene Platte hätte nicht unterhaltsamer sein können.

In der Pause rief ich eine Mutter an und schickte ihren Sohn nach Hause, um seine

Unterrichtsmaterialien zuholen.Ein zweiterAnruf ging ins Jugendamt,dasmichdarum

bat, Rücksprache wegen eines Schülers zu halten. Währenddessen hatte ich aber auch

noch Aufsicht in der Cafeteria.

3. und 4. Std.: Mathe. Die Mathehausaufaben hatte niemand gemacht. Angeblich zu

schwer (Strecken messen) und somit machten wir sie zusammen. Einige hatten ihr

Arbeitsblatt von gestern zu heute schon wieder verbummelt. […]
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Mittwoch, 06.10.2010

Diesen Tag möchte ich am liebsten aus meinem Gedächtnis streichen. Als ich morgens

ins Lehrerzimmer kam, war schon eine rege Diskussion im Gange. In der letzten Wo-

che wurde auf einem U-Bahnhof ein 27-jähriger Australier so zusammengeschlagen,

dass dieser stürzte und einen Oberschenkelbruch erlitt. Angeblich waren Schüler un-

serer Schule beteiligt. Ein Schüler aus meiner Klasse sollte deswegen gleich zu einem

Gespräch ins Amtszimmer. Das geht ja gut los, dachte ich mir.

1. und 2. Std.: Deutsch. Thema: Schreibweise vonWochen- und Tageszeiten. ZwanzigMi-

nuten nach acht waren dreizehn Schüler (immerhin) in meiner Klasse. Nach kurzer Zeit

war die Lust bei sechs Schülern dahin und ich ging mit diesen in den Nebenraum. Die

Schüler haben einArbeitsheft, in demsie selbstständigKapitel,die leicht erklärtwerden,

bearbeiten.Leiderwarmit diesen sechs Schülernnicht annähernd einArbeitenmöglich.

»Ich kann das nicht.« »Ich habe keinen Bock auf Deutsch.« »Warum muss ich das ma-

chen?« »Ich geh’ später putzen, dazu brauche ich das nicht.« »Ich bin sowieso nur hier,

damit meine Eltern Kindergeld bekommen« usw.Was soll man dem entgegnen? […]

3. und 4. Std.: Mathe. Es wurde die Mathematikarbeit geschrieben: Hier teilten wir auch

die Klasse, nur diesesMal behielt ich die Schüler und Schülerinnen, die sich noch weiter

entwickeln wollen. Einige arbeiteten sehr intensiv und gewissenhaft an ihrer Arbeit, ei-

nige gaben nach zehnMinuten ab. Eswar ruhig in der Klasse und ichwar kurzfristig gu-

ter Dinge. Bis die Nebenklasse, die durch eine Verbindungstür zu erreichen ist, verrückt

spielte. Es wurde so laut geschrien, dass ich die junge Kollegin unterstützenmusste, um

größeren Schaden zu vermeiden. […]

Meine Magenschmerzen waren wieder da und eigentlich wollte ich nur nach Hau-

se. Aber wir hatten noch Dienstbesprechung mit anschließenden Arbeitsgruppen. Ich

habe heute erfahren, dass ich zumnächsten Schuljahr eine neue siebte Klasse2 überneh-

menmuss. Ich war zu kaputt, ummich zu freuen. Soll ichmich freuen? 26 Schüler, statt

Teilung mit sechs bis sieben? Ich weiß nicht, was mich erwartet. Aber eigentlich bin ich

jetzt, wo ich dies schreibe, froh, diese Klasse los zu werden. Nach dreißig Jahren an der

Hauptschulemuss ichmir eingestehen,dass ich nichtsmehr bewirken kann.Unddas ist

hart. In allenKlassen,die ichbisher hatte, stellte sich irgendwannder erhoffteErfolg ein.

Hier nicht. Deshalb glaube ich, ist es das Beste, neu anzufangen. In der Arbeitsgruppe

»Neuer siebter Jahrgang« waren von acht Kollegen drei krank, so dass wenig besprochen

werden konnte.Zumal einige der fehlendenKollegennoch gar nichtwissen,dass sie eine

siebte Klasse bekommen. So wurde diese Arbeit um 15.30 Uhr abgebrochen und vertagt.

Gegen 17.00 Uhr war ich dann total erledigt zu Hause.

Donnerstag, 07.10.2010

Heute istwiederDonnerstagundderUnterricht begannum9.55Uhrmit zwölf Schülern.

Zwei kamen fünfzehn Minuten zu spät. Es war Englisch und die Aufgabe war, zu engli-

schen Nomen die Verben zu finden. Hierfür durften sie das Wörterbuch benutzen, was

einige anfangs verweigerten,weil ihnenderUmgangmit demWörterbuchnicht vertraut
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ist. Das Alphabet wurde in Großbuchstaben an die Tafel geschrieben, so dass die Schü-

ler den zu findenden Buchstaben besser finden konnten. Einige schafften es trotzdem

nicht. Um 11.00 Uhr musste ich zu einer Projektbesprechung ins Amtszimmer. Hierbei

geht es um Unterstützung für Roma-Kinder. Leider hat dieses Projekt, das bereits vor

den Sommerferien begonnen hat, wenig Erfolg gebracht. Nach den Herbstferien soll ei-

ne intensive Betreuung durch die Mitarbeiter erfolgen.

Anschließend musste ich schnell zur Aufsicht, dann noch vier Schulversäumnisan-

zeigen schreiben undmit dem Jugendamt telefonieren. 75 Minuten mehr Arbeit an die-

semTag.DieMagenschmerzenhaben sich aufgrund einer Tablette nicht verschlimmert.

Ein Glück.

Freitag, 08.10.2010

Heutemorgen erfuhr ich,dass gestern der gesamteUnterricht vondemNW-Lehrer3 um

12.55 Uhr abgebrochen wurde, weil die Klasse total durchdrehte. Durchdrehen heißt:

Nichts ging mehr. Heute waren wir neun, uns eingeschlossen, zu Beginn der ersten

Stunde. Da die neuen Dreieckstische keine Unterrichtserleichterung brachten, haben

wir sie gleich in der ersten Stunde wieder gegen die alten getauscht. Vorher hat jeder

Schüler seinen alten, wie auch den neuen Tisch geputzt. Anschließend wurde die neue

Sitzordnung festgelegt und in der zweiten Stunde der Test über die fünfWeltreligionen

geschrieben. Hier gab es gleich wieder eine Machtprobe zwischen einem Schüler und

mir. Da ich die besseren Argumente und die Ausdauer besaß, die den Schülern fehlt,

habe ich gewonnen und der Schüler blieb friedlich.

[…] In der Pause wurden einige Elterngespräche geführt und ein Schluck getrunken,

dann ging es auch schon weiter.

Zwei Schülerinnen gingen für das Frühstück einkaufen, die anderen deckten den

Tisch, was eigentlich gut klappte. Die Wurst und der Käse, die Tomaten und die Gur-

ken wurden verteilt und das Frühstück verlief ohne Zwischenfälle. Das Abräumen und

den Platz sauber zumachenmuss noch geübt werden. Die Kinder haben immer großen

Hunger, so dass selten etwas übrigbleibt.

In GW4 arbeiteten die Schülermit demAtlas,was gut klappte, so dass wir einen klei-

nen Wettbewerb starteten. Die Schüler sollten Städte finden und das Planquadrat, in

dem sich die Stadt befindet, dahinter schreiben.Diese Arbeit kam sogar bei den Schwie-

rigsten gut an.Merken! […]

In der anschließenden Deutschstunde wurde ein kleiner Test geschrieben (Groß-

und Kleinschreibung von Tageszeiten undWochentagen). […] Ein Schüler tickte wieder

aus. Leiderwurde der Vater nicht erreicht, deshalbmusste er bleiben.Beleidigungen ge-

hören immer mehr zur Tagesordnung. Das Schlimme ist nur, dass die Schüler ihr Ver-

halten ganz anders wahrnehmen als wir. Sie wissen oft gar nicht, dass das, was sie von

sich geben, andere verletzt. Es ist wahrscheinlich ihr normaler Umgangston zu Hause

und in ihrer Freizeit.

Nach der fünften Stunde warmein Unterrichtstag vorbei und ich hatte meine wohl-

verdienten Herbstferien erreicht. Herrlich! Ich hätte früher nie gedacht, dass man sich

so auf Ferien freuen kann. Ich hoffe, dass meinMagen sich jetzt erholt.
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Montag, 25.10.2010

MeinMagen hat sich erholt. Heute nun der erste Tag nach den Ferien. Es hat sich nichts

geändert. Leider.

[…] Nach zwanzig Minuten Verspätung waren vierzehn Schülerinnen und Schüler

anwesend. Leider eben nur anwesend. So gut wie keiner wusste noch, was wir vor den

Ferien in Mathematik behandelt hatten. Außer zwei Schülerinnen hatten alle anderen

vergessen, dass wir eine Arbeit geschrieben hatten, die heute zurückgegeben werden

sollte.Ergebnis so,wie derUnterricht abläuft: Eine Zwei, eineDrei, zwei Vieren,der Rest

unterm Strich. Aber eigentlich interessiert es auch keinen. In Englisch hatte keiner den

leisesten Schimmer, was in Englisch vor den Ferien lief. DeshalbWiederholung der Fra-

gepronomen. Zehn Fragen, zehn Antworten, die mühsam an der Tafel erarbeitet wur-

den. Zwischendurch gab es Störungen durch Aufstehen undHerumlaufen, Zwischenru-

fen, Beleidigungen und Arbeitsverweigerung. Im anschließenden Sportunterricht hat-

ten von sechs Schülerinnen drei kein Sportzeug dabei. […]

Dienstag, 26.10.2010

[…] In Mathe war heute ein Vertreter des Projekts, das die Roma-Kinder betreut, anwe-

send, so dass in Mathe drei Lehrer zur Verfügung standen, um den Schülern zu erklä-

ren, wie manWinkel und die Seiten eines Dreiecks misst.Während des Unterrichts gab

es Zwischenfälle wie: »Zieh bitte deine Handschuhe aus, es ist warm in der Klasse« oder

»Pack dein Topweg, denn heute brauchst du es nicht anzuziehen« oder »Wir haben jetzt

Mathe und besprechen keine Wandertage«. Ein Außenstehender kann sich das einfach

nicht vorstellen, man muss das livemiterleben, sonst hält man mich wahrscheinlich für

verrückt.Manchmal denke ich:Wie weit geht die Geduld einesMenschen?Was kann ein

Mensch aushalten? Dann ein Anruf vom Jugendnotdienst, dass sich eine Schülerin aus

meiner Klasse seit demWochenende dort aufhält. Grund: Häusliche Gewalt.

Erste Pause: Cafeteria-Aufsicht. Zweite Pause: Anruf in der Kriseneinrichtung.

Wann kann ich eigentlich mal zur Toilette? Dann ist auch noch eine Schülerin von der

Treppe gefallen, es folgt ein Unfallbericht und ein Anruf bei der Mutter, die sie dann

abholt.

Mittwoch, 27.10.2010

[…] Dann geht die Tür auf und die Schülerin, die sich amWochenende nochwegen häus-

licher Gewalt in der Kriseneinrichtung befand und wegen der meine große Pause drauf

ging, stand dort und alles schien wieder in Ordnung. Der Streit soll wohl beigelegt wor-

den sein. Angeblich entstand der Streit, weil sie immer vier bis fünf Stunden zu spät

nach Hause kommt. Aus Angst vor der Reaktion der Eltern ist sie dann von einer Freun-

din in die Einrichtung gebracht worden und hat dort eine Geschichte erfunden. In den

folgendenMathestunden hat sie dann nur noch geschlafen.

In der Pause bekam ich einen Zettel von einerMutter, wo draufstand, dass die Toch-

terheute zumUltraschallmüsse,da sie gesternvonderTreppegestürzt sei.Unfallbericht

schreiben.
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InMathe war die Aufmerksamkeit ganze dreißigMinuten vorhanden. […] Ein Schü-

ler wollte ganz in meiner Nähe sitzen und hat sich immer wieder eine Möglichkeit ver-

schafft, sich ganz nach vorne zumogeln.Eigentlichwollen alle nach vorne.Sie sindmitt-

lerweile sehr anhänglich,wenn sie denGang in die Schule schaffen. Leider haben siewe-

nigKompetenzen von zuHausemitbekommenund jetzt ist es fast zu spät, diese noch zu

schulen.Wasmich ammeisten belastet, ist die Lustlosigkeit unddieses Phlegma,was sie

an den Tag legen. Egal, welche Vorschläge man macht, sie haben einfach keine Lust auf

Nichts. Schade, denn auch sie sind mir schon ein klein wenig ans Herz gewachsen und

ichwürde ihnen so gerne etwas aus unsererWeltmitgeben.Na ja,man soll dieHoffnung

nie aufgeben. Wir spielen noch ein bisschen Vier-Ecken-Rechnen und Bingo und dazu

sind die auch noch bereit, denn nach der vierten Stunde ist heutewegen einer Konferenz

Schulschluss. Zu Hause bin ich heute gegen 16.00 Uhr.

Donnerstag, 28.10.2010

[…] Der Tag beginnt mit einer Doppelstunde Englisch. Die Schüler bekommen ein Bild

überHalloween und beschreiben das Bild und antworten auf Fragen zumBild. Jede Ant-

wortwirdmindestensdreiMalwiederholt.DieSchülerundSchülerinnensindmotiviert.

ZweiSchülerinnenerscheinennachdenHerbstferienzumerstenMal.Raschid–ichwer-

de die Schüler jetztmal beimVornamen nennen, vielleicht wird das noch einmal wichtig

während meiner Dienstzeit – arbeitet schon am Anfang nicht mit, ruft immer wieder

rein, er könne das nicht, ermache das nicht. […] Die anderen arbeitetenmit einemPart-

ner zusammen, wobei ich darauf achtete, dass ein guter Schüler mit einem nicht so gu-

ten zusammenarbeitete. Raschid malte die ganze Zeit und gab mir ein leeres Blatt ab.

Nach zwei Vokabeln hatte Moses keine Lust mehr und störte die anderen. Ich setzte ihn

neben mich und half ihm bei der Lexikonarbeit. Leider vertragen es die anderen nicht,

wenn man sich um einen Schüler intensiv kümmert. Dann wollen alle anderen auch in-

dividuell behandelt werden. Ismail, dermit seiner Arbeit erst anfing, als die ersten fertig

waren, gabmir unter wüsten Beleidigungen sein unfertiges Blatt ab.Moses undRaschid

wurden jetzt vonmir ignoriert. […]

Nach der Pause war NW bei meinem Kollegen und das absolute Chaos brach aus.

Ich hatte Unterrichtsschluss und musste noch einige Telefonate führen. Nur vier Schü-

ler waren nach der Pause pünktlich.Moses weigerte sichwieder, sich auf seinen Platz zu

setzten. So bekam ich nur nebenbei mit, dass Roya – die sich im Unterricht schminkte

und sich dann die Lippen mit dem Arbeitsblatt abwischte – und Ismail – der wie ein

Hund im Unterricht bellte, sich ein Taschentuch in die Nase steckte, damit er niesen

musste, beleidigte, störte und unverschämtwurde – vorzeitigmit Anruf der Eltern nach

Hause geschickt wurden.Meine Kollegin begab sichmit Raschid, Abbas, Drenka,Moses

undGruja–die letzteren schliefen schon seit zehnMinuten– indenNebenraum,sodass

nur vier Schülerinnen den regulären Unterricht bis zum Ende durchhielten.

https://doi.org/10.14361/9783839467138-016 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839467138-016
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


Tagebuch einer Lehrerin 279

Freitag, 29.10.2010

Heute nun der letzte Tag derWoche. Aber der hatte es nochmal in sich. […]

Heute arbeiteten die Schüler in Zweiergruppen an ihren Plakaten über eine Weltre-

ligion. Einige Schüler hatten sich von zu Hause Informationsmaterial mitgebracht, was

uns sehr freute. Raschid, der zu spät kam, hatte keine Federtasche dabei und verweiger-

te die Arbeit. Er störte die anderen, beleidigte mich, wurde unverschämt, duzte mich,

bis ich ihn zu einem Gespräch mit Herrn Gröger schickte. Irgendwann kann man die

Beleidigungen und diese Regellosigkeit nicht mehr ertragen. Nach dem Gespräch mit

demDirektor fand noch ein Gesprächmit der Sozialarbeiterin statt. Leider fehlt diesem

Jungen die emotionale Nähe, die ein Kind normalerweise durch die Eltern bekommt.Da

Raschids Elternhaus sehr problematisch ist, bekommt er die nötigeUnterstützung nicht

von dort.Wir sind nicht in der Lage, diese Schüler hier aufzufangen.

[…] Jetzt war auch Vladislav wieder da, der mit seinen vierzehn Jahren so gut wie

noch nie in der Schule war und in der ersten und zweiten Stunde Anfängerenglisch er-

hält. Vladislav bekam zwei Schulversäumnisanzeigen undwar daraufhin gestern bei der

Schulrätin vorgeladen worden. […]

Sie wollen auch nichts, außer stören, Frechheiten austeilen und beleidigen. Mir ist

klar, dass sie Aufmerksamkeit ohne Ende brauchen, aber das können wir nicht leisten.

In der Presse und auch bei einigen Schulleitern geht es immer nur um bessere Leis-

tung, bessere Abschlüsse, dann Berufsausbildung. Diese Jugendlichen werden nie so

weit kommen, wenn nicht frühzeitig die Familienverhältnisse geprüft werden und die

Wissbegierde und der Bewegungsdrang von Kindern geweckt wird. […]

Um 15.00 Uhr ist dieser Chaos-Tag zu Ende und ich bin auch ganz schön am Ende.

Nun ist Wochenende und ich muss ganz schnell abschalten.

Montag, 01.11.2010

1. Std.: Mathe. […] Eswar sehrmühsam, aber amEnde der Stunde hattenwir einDreieck

mit dazugehöriger Konstruktionsbeschreibung konstruiert. Mal sehen, ob das morgen

noch einer schafft.

2. Std.: Englisch. […] Ismail, der mal wieder ausrastete, nicht zuhörte und beleidigend

wurde, stand heute vier mal in einer Stunde vor der Tür. Manchmal geht er von selbst

raus,wenn ermerkt, dass er sich nichtmehr unter Kontrolle hat.Heute allerdingswollte

er ganz gezielt stören und wurde vonmir rausgeschickt.

3. und 4. Std.: Sport. Hier heute keine Vorkommnisse […]

Während des Zielorientierungsseminars, das einmal im Jahr mit Zehntklässlern

stattfindet, ist heute ein Kollege umgefallen und musste ins Krankenhaus gebracht

werden. Hoffentlich ist es nicht allzu schlimm.

Heute habe ich zwei Cafeteria-Aufsichten, da niemand sonst einzusetzen war. Nach

der Pause erfahre ich, dass die Polizei kommt, um ein Präventionsgespräch mit einem

Schüler durchzuführen, der gedroht hat, einen Amoklauf durchzuführen und alle abzu-

knallen. Ich bin gespannt, was dabei rausgekommen ist.
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Um12.30Uhr bin ich zumHausbesuch beiMoses.Aber ich habe keinGlück, esmacht

mir keiner auf, auch nicht als ich es um 14 Uhr noch einmal versuche.

Dienstag, 02.11.2010

Jeden Tag kommt ein Schüler dazu, der mit uns pünktlich den Unterricht beginnt. […]

Wir sprachen dann noch über Möglichkeiten der Unterrichtsgestaltung, über Sinn

undUnsinnvonDingen,wasaber eigentlich sinnloswar,weil eskeiner verstandoder ver-

stehenwollte. Ismail erzähltemir noch, dass er die halbe Nacht auf einer Verlobungsfei-

er gewesen sei. Um noch einmal die Kurve zumUnterrichtsthema zu bekommen, stellte

ich die Frage, was denn Mut sei. Moses fand es mutig, wenn andere verprügelt werden,

wenn einer klaut undwennman über ältereMenschen lästert. Gruja erzählte dann, dass

ein Kumpel ein Fahrrad geklaut hat, das er dann für zehn Euro verkauft habe. Ich saß

da und dachte wieder einmal, dass unsere Welten einfach nicht zusammenpassen. Ich

erfahre in dieser Stunde noch, in welcher Wohnung man billige Markenklamotten be-

kommt und woman unter vierzehn Jahren schon Zigaretten kaufen kann.

[…] Nach der Pause dasselbe Spiel. Mirjana erzählte mir, dass ihreWohnung fristlos

gekündigt wurde, weil ihre Schwester zu laut Verlobung gefeiert habe. In dieser Woh-

nung leben neun Personen, die wahrscheinlich jeden Abend Partys feiern, denn Mirja-

na war seit über einem Jahr noch keine Woche am Stück in der Schule. Nach mehreren

Schulversäumnissen hat sich bereits das Familiengericht eingeschaltet. Estera, die letz-

tes Wochenende noch in der Kriseneinrichtung war, kam heute nach drei unentschul-

digten Fehltagen auchmal wieder in die Schule. […] Ismail kritzelte mehrere Blätter mit

seiner Unterschrift voll, die er mir dann unter die Nase hielt und mich ernsthaft frag-

te, ob ich das auch mit geschlossenen Augen könnte. Moses, der schon wieder auf der

Erde saß und etwas suchte. Gruja, der geübt mit Buch und Zeigestock rief: »Ich bin ein

Student!«

Mal ganz ehrlich an alle, die das hier jemals lesen,was denken Sie gerade? Vielleicht:

»Das glaube ich nicht!«, »Ist die übergeschnappt?«, »Das denkt sie sich bestimmt nur

aus«, oder ähnliches. Ich könnte Sie sogar verstehen, denn – wenn ich nicht Lehrerin

wäre und das Tag für Tagmiterlebte –würde ich wahrscheinlich genauso denken.

Meine Kollegin sagt immer: »Mach eine Klassenkonferenz!«, »Ruf die Eltern an.« Al-

les schonpassiert.Mehrmals.Aber niemandweiß,wohinmit diesenKindern.Ein Schul-

verweis ist nur denkbar, wenn Gewalt im Spiel ist. In meinen Fällen könnte nur Einzel-

unterricht, Einzeltherapie oder ein Projekt weit weg vom Kiez Erfolg versprechen. Alles

andere, was hier im Kiez passiert, wird meiner Meinung nach keinen Erfolg haben.

DieKrönungdes heutigen Tageswar dannKalila, die um9.15Uhr eigentlich aus dem

Sekretariat in den Unterricht geschickt wurde. Sie kam kurz in die Klasse und wollte,

dass ich auf der Stelle mit ihr mitkomme und ihrer Mutter das Handy gebe, das ihr ir-

gendwann abgenommenwurde. Als ich ihr erklärte, dass das jetzt nicht gehe, drehte sie

sich um und ward nicht mehr gesehen. Dieser Familie wurde vom Jobcenter der Umzug

nachSerbienfinanziert,umsichdort einenneuenAusweis für die ganzeFamiliemachen

zu lassen, um dann in Österreich aufgrund von Familienzusammenführung (Vater lebt

angeblich dort, aber durch die Verhältnisse von Roma-Familien blickt man nicht durch)

Asyl zu beantragen. Sie bekamen kein Asyl, die Familie ist zurück und Kalila ist seit vier
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Wochen wieder in meiner Klasse, obwohl sie bereits seit den Sommerferien wieder in

Deutschland ist. Nun geht es um eine Schulbescheinigung, die sie nur bekommt, wenn

sie mindestens eine Woche durchgehend in der Schule ist, was sie auch noch nicht ge-

schafft hat.

In der zweiten Pause erzählte meine Kollegin noch von einem Präventionsgespräch

mit der Polizei und ich erkundigtemich noch über denGesundheitszustandmeines Kol-

legen. Es sieht nicht so gut aus. […]

Mittwoch, 03.11.2010

Heute wechseln sich Höhen und Tiefen ab.Meine Kollegin und ich schließenWetten ab,

wie viele Schüler heute pünktlich denUnterricht beginnen. Ich denke sieben,meineKol-

legin schätzt acht. Es sind sechs, die sich aber nach fünfMinuten auf acht, nach zwanzig

Minuten auf neun, nach einer Stunde auf zehn, nach 75 Minuten auf elf und nach zwei

Stunden auf dreizehn vermehren. Allerdings kommtMirjana nach der ersten Hofpause

nicht wieder. Ein Anruf hat keinen Erfolg, da die Nummer nicht mehr stimmt. […]

In der sechsten Stunde sang die Klassemeiner Kollegin,mit der ich in Englisch dop-

pelt gesteckt bin, einGeburtstagsständchen.Sie schrieben vorher noch »HappyBirthday«

an die Tafel, fegten selbstständig die Klasse aus, bekamen vonmir ein Lob dafür und der

Tag klang ganz harmonisch aus. Von Drenka bekam ich noch die aktuellen Telefonnum-

mern und das Versprechen, wieder öfter in die Schule zu kommen. […]

Da es um 15.00 Uhr anfing zu regnen, war ich bis auf die Unterhose nass, als ich mit

meinem Fahrrad zu Hause war.

Donnerstag, 04.11.2010

[…] In Englisch wurde heute die Uhrzeit wiederholt. Solange die Schüler eine Uhr zeich-

nen sollten, war alles okay. Als es dann an die Uhrzeiten ging, schalteten drei Viertel der

Klasse aus und machten Dummheiten (schmissen Papier zum Papierkorb, malten im-

mer noch, schliefen oder schrien durch die Klasse). Ich verteilte die Arbeitsbögen, auf

denen jeder Schüler seinen Tagesablauf in Uhrzeiten aufschreiben sollte, verglich das

dann hinterher an der Tafel und sammelte die eigentlich korrigierten Blätter ein. […]

Freitag, 05.11.2010

Heute war unser Wandertag und wir trafen uns um 9.30 Uhr auf dem U-Bahnhof Alt

Tegel, um durch das Tegeler Fließ zu wandern. Pünktlich um 9.30 Uhr waren Zeynep

und Ecrin da. Zehn Minuten später kamen Mislina, Ismail, Estera, die auch schon wie-

der zwei Tage unentschuldigt gefehlt hatte,Drenka,Moses und Ivana. In Anbetracht des

Wetters, wählten wir einen anderen, kürzeren Weg. Der Wandertag wurde nach einer

dreiviertel Stunde abgebrochen, da sich die letzten fünf außer Mislina an keine Regeln

hielten. Sie entfernten sich von der Gruppe, kamen nicht hinterher, rauchten heimlich,

rissen ein Schild von einem Baum und stiegen nicht mit der Lehrerin gemeinsam in die

U-Bahn, um zur Schule zu fahren. Der Vorfall wurde dem Schulleiter gemeldet. Als die

betroffenen Schüler nach 11.00 Uhr in der Schule ankamen, hatte sich Estera schon ab-
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gesetzt. Die betroffenen Schüler erhalten einen Tadel und werden an keinem Wander-

tag mehr teilnehmen. Es fielen Worte wie: »Geh mal weg, du hast uns gar nichts zu sa-

gen«, »Ich mache sowieso, was ich will« oder »Was ist denn dabei, wenn man ein Schild

abreißt?!« oder »Piss dich doch ein!« Auch untereinander wird sich in noch drastischer

Weise beschimpft. Diese Schüler haben eine falsche Wahrnehmung von Dingen. So hat

sich Ismail auf dem Rückweg einfach einen Döner geholt und behauptet, ich hätte es

ihm erlaubt. Dabei war die Rede davon, dass er den Döner nach Beendigung des Wan-

dertags kaufen dürfe. Auch dieser Tag, der eigentlich hätte schön werden können, denn

wir wollten den Schülern zum Schluss noch ein Eis ausgeben, endete – wie die meis-

ten Tage zuvor – in einem Chaos. Ich bin ratlos und alle anderen, die in dieser Klasse

unterrichten, auch. Ich rief dann noch einen Vater an, dessen Sohn demWandertag oh-

ne Entschuldigung ganz fernblieb. Der Vater antwortete mir in gebrochenem Deutsch,

dass alle seine drei Kinder Bauchschmerzen von einem verdorbenen Döner hätten. Da

alle drei immer an den gleichen Tagen fehlten, schlug ich dem Vater vor, doch mal den

Dönerladen zu wechseln, denn seine Kinder scheinen sich nur von verdorbenem Döner

zu ernähren. Ich freue mich auf dasWochenende.

Montag, 08.11.2010

Das Wochenende war schön und ich gehe mit neuem Elan in die Woche. Leider ist das

Wetter nicht mehr so schön, aber das hindert mich nicht, mit dem Fahrrad zu fahren.

Regenklamotten an, Helm auf und los geht es. In der Schule werden zwei Kolleginnen

mit kleinen Geschenken bedacht (Geburtstag) und um 8.00 Uhr beginnt mein vielver-

sprechender Tag. Neun Schüler und Schülerinnen sind anwesend. […]

Wirwiederholenundwiederholenundwiederholen.AuchnachdiesemWochenende

ist bei denmeisten nichts hängengeblieben. Da heute wieder andere Schüler und Schü-

lerinnen da sind als in der letzten Mathestunde wird noch mal erklärt, gezeigt und ge-

schrieben. […]

Momentan bin ich und auch viele andere Kollegen nach vier Stunden so erschöpft,

dass ich nur noch nach Hause will undmich nach Ruhe sehne.

Dienstag, 09.11.2010

Heutewar nundie absoluteKrönung.Um8.00Uhr begannenwirmit ganzen zwei Schü-

lern. Kleckerweise kamen dann bis zum Anfang der zweiten Stunde noch zehn. Man

kann es kaum glauben: Die Eltern werden informiert, in die Schule bestellt, Briefe ge-

schrieben undwenn alles nichts hilft, dannwerden Schulversäumnisanzeigen geschrie-

ben. Alles hat keinen Erfolg. Für diese zusätzliche Arbeit könnteman neue Stellen schaf-

fen. Solange man nicht an das Kindergeld geht, wird sich diese Situation nicht verän-

dern.DieseMädchen ausmeiner Klasse haben eine ganz andere Sozialisation erlebt und

wollen nicht zur Schule gehen. Sie wollen lange ausschlafen, fernsehen, essen, schlafen,

sich langweilen und irgendwannmal arbeiten und Geld dafür bekommen. […]

Mit vier Schülern (Ismail, Drenka, Abbas und Kalila) gehe ich wieder in den Neben-

raum und erlaube, dass sie nichts tun. Das finden sie toll, denn dann können sie malen

und brauchen nicht zu denken. […]
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Das Problem ist, dass immer wieder andere Schüler da sind und keine Kontinuität

besteht.Mirjana,die nachmehrerenFehltagenheutewieder erschien, sagtemir,dass sie

ja jedenTag von zuHause los gehe, aber unterwegs Freundinnen treffe,die auch schwän-

zen und dann gehe sie da mit. […]

Mittwoch, 10.11.2010

Es gibt noch eine Steigerung. Man glaubt es kaum. Um 8.20 Uhr waren heute bis auf

Roya alle Schüler da, sechzehn, dasmussman sich auf der Zunge zergehen lassen. Liegt

das an demplötzlichen Lernwillen der Schüler und Schülerinnen oder daran, dass schon

fast jeder eine Schulversäumnisanzeige bekommen hat? Ich glaube eher letzteres. […]

Im Matheunterricht wird die Klasse gleich geteilt […]. Ich erkläre Mirjana und Is-

mail die Konstruktion der Dreiecke. Erstaunlicherweise haben die heute alles dabei und

Ismail ist durch das Donnerwetter vom Rektor plötzlich arbeitswillig. […]

Ich habe noch einGespräch bei der Sozialarbeiterin, anschließend eineBesprechung

mit der Lehrerin des Roma-Projektes […]. Um 14 Uhr dann Teamsitzung des neuen sieb-

ten Jahrgangs. Sieben Kollegen scheinen jetzt für den neuen siebten Jahrgang festzuste-

hen, von denen aber nur vier anwesend waren. […]

Ich war heute fix und fertig um 16.30 Uhr zuHause.Mein lieberMann, vieler solcher

Tage stehe ich nicht mehr durch.

Donnerstag, 11.10.2010

Donnerstagund ichhabenur zwei StundenEnglisch. […]DieSozialarbeiterinwirdheute

in der vierten Stunde demUnterricht beiwohnen.Wirwiederholen dieUhr und dieUhr-

zeiten. AmAnfang klappt alles gut. Ich bin gut gelaunt undwirmachen noch ein kleines

Spiel. Alle stehen auf und jeder muss eine Uhrzeit übersetzen. Ist die Antwort richtig,

darf er sich setzen. Leider sagen wieder einige vor, aber wir schaffen eine Runde. […]

Heute achte ich darauf, dass ich nur rede,wennmir alle zuhören. Raschid ist wieder bo-

ckig undmacht nichts, genauso wie Ivana.Drenka, die sehr viel Ärger in der letzten Zeit

hatte, reißt sich zusammen und gibt sogar am Ende ein Blatt ab. Heute gibt es nur gute

Noten, die Schüler sind begeistert. […]

Die Unruhe wurde dann gegen Ende der zweiten Stunde immer größer, so dass ich

alles vom Tisch räumen ließ und mit ihnen Vier-Ecken-Raten spielte. Das macht ihnen

Spaß und alte Vokabeln werden gefestigt. Obwohl es nur zwei Stunden waren, war es

sehr anstrengend,weil alle ambesten zur gleichenZeitwas vomLehrerwollen undwenn

er nicht gleich reagiert, sind sie eingeschnappt undmachen gar nichts mehr. […]

Freitag, 12.11.2010

Ich bin pünktlich beim Waldlauf und erfahre dort, dass dieser aufgrund von Über-

schwemmungen der Waldwege ausfällt und auf den kommenden Freitag (19.11.) ver-

schoben wird. Auf dem Weg zur Schule treffe ich Ismail, Roya, Drenka und Ivana an

der Ecke. Auf die Frage, warum sie nicht im Unterricht sind, die Antwort, es wäre ab-

geschlossen und sie würde keiner rein lassen. […] Als ich die Schüler auffordere mit mir
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mitzukommen, drehen sie sich weg und reagieren nicht. Ich gehe allein in die Schule.

[…]

Um 11.00Uhrwird dann Ismail nachHause geschickt, damit ihm in der Gruppemal

wieder gar nichts ging. SeineMutterwird telefonisch informiert. Er schreit dazwischen,

steht auf, bekommt nichts geregelt, wird frech und unverschämt: »Ihh, ist die hässlich«,

»Schreien sie mich nicht an!«, »Sie haben mir nichts zu sagen!« usw.MancheWortlaute

vergisst man, wennman sie nicht sofort aufschreibt.

Montag, 15.11.2010

[…] Die Mathestunde verläuft mit Jeanette, Zeynep, Ecrin und Nikifor ganz ordentlich,

wobei Nikifor so gut wie gar nichts versteht. Wir konstruieren Dreiecke und bei drei

Schülern scheint auch etwas hängen geblieben zu sein. In der Englischstunde teilen wir

die Klasse, da Drenka, Roya und Ivana keinen Bock haben und lieber von der Beinahe-

Schlägerei am Sonnabend erzählen, die nur durch das rechtzeitige Auftauchen der Poli-

zei verhindert wurde. Als ich nachfrage, erfahre ich, dass Drenka und Estera Auseinan-

dersetzungen innerhalb ihrer Mädchengruppen hatten. Estera kommt schon seit eini-

gen Tagen nicht zur Schule (Schulversäumnisanzeige läuft). […]

Zwischendurchmuss ich Drenka aufklären, dass aufgrund vonMobbing eine Anzei-

ge gegen sie gemacht wird. Leider hört diese Quälerei zwischen einigen Mädchen und

Jeanette nicht auf. Ein Präventionsgespräch hat mit den betroffenen Mädchen und der

Polizei schon stattgefunden. Drenka benimmt sich daraufhin extrem daneben, so dass

ich sie rausschmeiße. Dann erzählt Roya von einer Durchsuchung bei Netto und bestä-

tigt das Hausverbot unserer Schüler dort. Die Klasse macht sich darüber lustig und fin-

det es nicht richtig, dass man wegen Klauens Hausverbot bekommt.Wir greifen dieses

Thema auf und diskutieren den Rest der Stunde darüber.

Im Sportunterricht sind 26 Mädchen, davon zehn ohne Sportsachen. Da meine

Kollegin krank ist und viele Mädchen wegen dem morgigen Opferfest fasten, werden

kleine Spiele durchgeführt, die von den meisten angenommen werden. Als wir dann

zum Schluss Federball spielen und ich mitspiele, wollen alle Hauptschulmädchen mit

mir spielen. Alle wollen Aufmerksamkeit und mir zeigen, dass sie das gut können. Ich

lobe, bewundere, gebe gute Noten und für einen kurzenMoment ist alles friedlich. […]

Morgenhabenalle Schüler frei,dadieMuslimedasOpferfest feiern.Wirhabendafür

eine Konferenz. Mittlerweile ist alles besser als Unterricht. Ich fühle mich ausgelaugt

undmüde und bekomme zu Hause nicht mehr viel auf die Reihe.

Mittwoch, 17.11.2010

[…] Der Deutschunterricht war zufriedenstellend, obwohl das Diktat katastrophal aus-

gefallen ist. Selbst der Lückentext, in dem nur Straßennamen wie Kurfürstendamm,

Alexanderplatz, Potsdamer Platz usw. (mehrmals geübt) einzusetzen waren, wurde von

den betreffenden Schülern nicht bewältigt. […] Ich bin mir manchmal nicht mehr si-

cher, ob das alles noch zeitgemäß ist, was wir mit den Schülernmachen. Einige müssen

handwerklich arbeiten,denn als heute eineKollegin ihr Fahrrad aufpumpenmusste,war

gleich Ismail zur Stelle und hat das erledigt. Sie brauchen alle wichtige Aufgaben und
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wollen gebraucht werden. Aber wie kann man das in den normalen Unterricht einbau-

en? […]

In Ethik erzählten uns die Schüler die Regeln, die sie zu Hause einhalten müssen.

Verstoßen sie dagegen, gibt es in einigen Familien Schläge, in anderen Fernsehverbot

und Stubenarrest. Ich glaube, dass die Eltern mit ihren Kindern nicht reden, keine Pro-

bleme lösen und ihnen oft gar nicht zuhören, denn die Kinder haben ein großes Mittei-

lungsbedürfnis. […]

Um 13.30 Uhr fand dann die Klassenkonferenz von Ivana statt. Mutter und Tochter

waren pünktlich und nach einer Stunde war die Konferenz beendet. Ivana, die eine Kol-

legin beschimpft und beleidigt hatte, muss sich entschuldigen und einen Kommentar

dazu schreiben. Um 15.30 Uhr verließ ich heute die Schule.

Donnerstag, 18.11.2010

Ich war heute schon um 9.00 Uhr in der Schule, da ich vor Unterrichtsbeginn noch ein

Gesprächmit der Sozialarbeiterin wegen Jeanette hatte. Das Gespräch verlief so, wie ich

es auch schon wusste. Jeanette hat große Schwierigkeiten in ihrem privaten Leben so-

wie in der Schule. Um sie zu stärken wird sie sich mit noch vier anderen Schülern zur

Konfliktlotsin ausbilden lassen. JeanettewirddenKontakt zurSozialarbeiterin aufrecht-

erhalten.

Um9.30Uhr kamdann FrauHauser zu einemGespräch,was nicht erfreulich verlief,

da siemirmitteilte, dass sie amkommenden Freitag einen Termin beimFamiliengericht

hat,wodanndie endgültigeEntscheidungüberdenVerbleib ihresSohnesRaschidgefällt

wird. Es gibt wohl schon einen Heimplatz für ihn. Tja, ich weiß auch nicht, was besser

ist, bzw.wemman glauben kann.Die Familie hatte schon alle möglichenHilfen (Famili-

enhelfer, Psychologen) aber nichts hat wirklich geholfen. Der Konflikt zwischen Mutter

und Sohn, bzw. Raschid und dessen Schwestern ist sehr groß. […]

Freitag, 19.11.2010

[…]

1. Std.: Ethik. Wir […] klärten Begriffe wie Norm, Moral, Erziehung und kamen auf Re-

geln, die zumgemeinsamen Leben gehören.Eswar sehr zäh, aberwir haben uns zumin-

dest stressfrei und ganz ruhig unterhalten. […]

2. Std.: Erdkunde. Wir besprachen die Klimazonen der Erde. Dazu sollten die Kinder ei-

ne Tabelle zeichnen. Einige hatte keinen Bleistift, geschweige denn ein Lineal dabei. Al-

so verteilten wir Lineale und machten jeden Schritt an der Tafel vor. Fast jedem Schüler

musste gezeigt werden, wie man eine Tabelle gestaltet. Sie können einfach nicht zuhö-

ren und sich konzentrieren. Sie verlieren gleich die Lust, wenn sie ein Wort nicht lesen

können, sind dann bockig und eingeschnappt, wenn man nicht sofort reagiert. Aber ir-

gendwie haben sie es mit gutem Zureden dann geschafft. […]

https://doi.org/10.14361/9783839467138-016 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839467138-016
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


286 Blick zurück in die Hauptschule im ›Brennpunkt‹

Montag, 22.11.2010

[…] InMathematikwerdenDreieckskonstruktionenwiederholt.Es istwirklich schwierig

Schülern, die nicht wollen, etwas beizubringen.Die Unruhe und die Unkonzentriertheit

bleiben den ganzen Vormittag über bestehen. Da wieder Schüler da sind, die lange ge-

fehlt haben, fängt man wieder von vorne an. […]

Um 13.00 Uhr waren dann die Fachkonferenzen. Ich gehe zu Mathe, vorher dann

noch die Bestätigung, dass Raschid aus der Familie genommen wird und im Heim un-

tergebrachtwird.NächsteWoche findet noch einGesprächmit der Sozialarbeiterin,Ra-

schid undmir statt. Um 15.00 Uhr war ich zu Hause und todmüde.

Dienstag, 23.11.2010

Was soll ich heute anderes schreiben als zuvor? Ja, es regnet heute nicht. Trotzdem nur

sieben Schüler pünktlich. Eine Mutter, vorbildlich, gibt mir ein Attest für ihre Tochter

ab. Sieben kommen zu spät. Ich mag sie alle, sie sind auf ihre Art liebenswert, wild, un-

gezähmt die einen; ruhig, phlegmatisch, häufig krank die anderen.Was kann man tun,

umdiese Schüler zumotivieren? Ihnen klarmachen,dass siewichtig sind,dass sie etwas

können, dass sie sich an Regeln halten müssen und dass ein respektvoller Umgangston

wichtig für ihre Zukunft ist, sofern sie eine Ausbildung oder eine Arbeit anstreben? Eine

Schülerin heute zu mir auf die Frage »Warum verhältst du dich so? Du bist meistens in

der Schule, hast am Anfang gut mitgearbeitet, kannst eine Menge, warum knüpfst du

nicht da an? Wir helfen dir doch, wenn es nicht weitergeht.« Sie: »Ich weiß auch nicht.

Ich war ja mal gut, aber als es dann schwerer wurde, konnte ich nicht mehr aufpassen.

Da lenke ich lieber die anderen ab.« […]

Mittwoch, 24.11.2010

[…] Ich setzemich heute zu Raschid, der das positiv aufnimmt, heute arbeitet, und zwar

bis in die sechste Stunde.Unruhe entsteht, als die Schüler ihre Lektüren bekommen und

zu Ende lesen sollen.Nach einer Stunde gehe ich wiedermit fünf Schülern raus, die sich

nicht konzentrieren, andere stören und auch keine Lust haben zu lesen. […] Heute war

ich kurz vor demHeulen, ich warmachtlos,wusste nichtmehr,wie ich diese Schüler be-

schulen soll.Wieder ein Versuch durch Gespräche etwas erreichen zu wollen: Zwecklos.

Ich war froh, als dann diese Stunde vorbei war und ich Luft schnappen konnte. Zwei-

fel kommen auf. Bist du zu alt geworden für den Job? Kannst du dich nicht mehr auf

die Schüler einstellen?Wird der Unterschied zwischen jung und alt zu groß? Ich weiß es

nicht, manchmal liegenmeine Nerven blank. […]

Um 14.15 Uhr dann eineDiskussionsrundemit der Familienministerin Fr.Dr. Schrö-

der.MitHerzklopfen habe auch ichmeinenBeitrag geleistet.Heutewar ich um 16.15Uhr

zu Hause.
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Donnertag, 25.11.2010

[…] Als ich vor der Schule ankam, kletterten wieder einige Schüler über den Zaun und

verdrückten sich. Als ich sie zur Rede stellte, wurden sie gleich unverschämt und ausfal-

lend: »Ihh, ist die hässlich.« Das Problem ist, dass sie gleich verschwinden, ich die Schü-

ler nicht mit Namen kenne und dem nicht nachgehen konnte. Vielleicht erkenne ich sie

morgen wieder. […]

Freitag, 26.11.2010

Heute morgen gab es am Eingang eine unerwartete Taschenkontrolle. Um 8.00 Uhr sa-

ßen meine Kollegin und ich allein in der Klasse. […] Mit drei Schülern begannen wir um

8.25 Uhr den Ethikunterricht mit einem Sachtext über das Verhalten einiger Jugendli-

cher in derÖffentlichkeit.Wir erarbeitenRegeln, dieman beachten und einhaltenmuss,

um in der Arbeitswelt erfolgreich zu sein. Dann stürmte Roya in die Klasse. Als ich sie

fragte, ob sie nicht etwas vergessen habe, ging sie gleich noch einmal hinaus, klopfte an

und entschuldigte sich beim Eintreten für ihre Verspätung. Lernerfolg. Habe ich mich

gefreut. […]

Das Frühstück verlief wieder sehr harmonisch. Roya deckte den Tisch, verteilte

Wurst und Käse und wollte unbedingt in unserer Nähe sitzen. Drenka, mit der ich

Stress hatte seitdem sie heute kam, beruhigte sich nach der Pause und wollte ebenfalls

bei uns sitzen.Mislina und Ivana erzählten unswieder Geschichten vomU-Bahnfahren,

von Geburtstagsfeiern, dass ihre 16-jährige Cousine ein Kind bekommen hat und dass

sich ihre Eltern betrunken haben; von KO-Tropfen, Schlägereien und dem Eintreffen

der Polizei. Ich kannmich nur wiederholen.Welten treffen aufeinander.

[…] Am Ende wurde nochmals daran erinnert, dass das Schneeballwerfen auf dem

Schulhof verboten ist. Daraufhin malte Ismail ein großes Schild mit denWorten »Es ist

verbotenmit Schneebällen zuwerfen.« Nachdem ich die Fehler verbessert hatte (zuwer-

fen klein, Schneebälle groß geschrieben), hingen wir es auf und drei andere fingen an,

auch so ein Schild zu malen. Ich fand es gut, lobte die Idee und versprach, auch die an-

deren aufzuhängen. […]

Montag, 29.11.2010

Das Wochenende war schön. Ich habe mich erholt, leider hält das nicht sehr lange an.

Obwohl es heute sehr kalt ist, fahre ich mit dem Rad. […]Während des Sportunterrichts

ist ein Schüler der neunten Klasse ausgeflippt und hat im Sekretariat alle Dinge u.a. ei-

nen Glasbehälter, vom Tresen gefegt. Polizei angerufen, Schüler suspendiert. Ich habe

keine Ahnung was uns in den nächsten Jahren noch so alles bevorsteht. Aber das geht

dann doch zu weit.

Dienstag, 30.11.2010

Mittlerweile vergesse ich schon viel, wenn ichmich abends hinsetze undmeinen Tag an

mir vorbeiziehen lasse. […] Von Rachid erfahre ich heute, dass er in ein Heim in Reini-
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ckendorf kommt, aber auf der Schule bleiben will. Ich bin mir nicht sicher, ob ein Neu-

anfang für ihn nicht besser wäre.Das Gesprächmit der Sozialarbeiterinmüssenwir aus

Krankheitsgründen verschieben. Ich helfe Nikifor und Abbas, der nur arbeitet,wenn ich

bei ihm sitze und noch mal alles genau erkläre. Er ist immer noch der Meinung, dass er

seinenMSA-Abschluss schafft. […]

Mittwoch, 01.12.2010

[…] Ich war heute allein, weil meine Kollegin krank war. Am Ende der ersten Stunde war

die gewohnte Unruhewieder da. In der dritten und vierten Stunde schriebenwir unsere

Mathearbeit unddrei Schüler hattenwieder keinenZirkel undkeinenBleistift.EinSchü-

ler gab nach zehnMinuten und eine nach fünfzehnMinuten ab. Lediglich vier von zehn

setzten sich mit dem Thema auseinander u.a. Raschid, der sich sonst in Mathe immer

verweigert. In der fünften und sechsten Stunde war das Südosteuropa-Projekt und ich

beschäftigte michmit den Anliegen der restlichen Schüler. Leider haben fast alle trauri-

ge Familiengeschichten.Um 14.00 Uhr traf sich dann der neue siebte Jahrgang, fünf von

acht Kollegenwaren anwesend.Um 16.30 Uhr war ich zuHause. Alles in allem ein relativ

stressfreier Tag.

Donnerstag, 02.12.2010

Schneeeinbruch in derNacht,Chaos amMorgen, die S-Bahn fuhr und ichwar pünktlich

in der Schule. Mit sieben Schülern ging ich zur Zahnprophylaxe, zwei kamen noch nach

zehnMinuten.DieKlasse verhielt sich erstaunlichdiszipliniert und ich freutemich,dass

wir ein Lob erhielten. Als es dann die Zahnbürsten gab, steckte sich Moses gleich fünf

Stück in die Tasche, was glücklicherweise von Gruja, der momentan auf einem guten

Weg ist, vereitelt wurde. Pech für Moses, denn nun bekam er keine. […]

Manchmal sind siewirklichwillig und versuchen ihreAufgaben zu erfüllen. Ich glau-

be, es kommt darauf an, was vor oder nach der Schule gelaufen ist oder läuft. Allerdings

haben heute auch viele gefehlt und derUnterricht begann erst zur dritten Stunde.Heute

war ich nicht so müde wie an den Tagen zuvor.

Freitag, 03.12.2010

Wie gewonnen, so zerronnen. Heute begannen wir mit fünf, nach zehn Minuten mit

sechs Schülern. In Ethik besprachen wir heute das Weihnachtsfest in sechszehn unter-

schiedlichen Ländern.Die Schüler hatten Spaß amAusschneiden undKleben von unter-

schiedlichen Texten, die dann zu einem kleinen farbigen Buch zusammengeheftet wur-

den.DasDeckblatt wurde farbig gestaltet,was diese sechs Schüler supermachten.Nach

einer Stunde kamendie Verspäteten unddie, die heutemorgen ihr Arbeitsmaterial nicht

dabei hatten. […]

Das Frühstück, was sonst immer recht harmonisch verläuft, verlief heute laut und

mit Beleidigungen, umgestoßenen Trinkbechern, verkleckertem Saft beim Abräumen

und Schwierigkeiten beim Abräumen. […]
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Nach der sechsten Stunde wollten mehrere Schüler Jeanette auflauern und sie mit

Schneebällen bewerfen (ich habe zufällig ein Gespräch mit angehört). Deshalb bat ich

eine Kollegin, Jeanette bis zur Ecke zu begleiten. Leider wird Jeanette (deutsche Schüle-

rin) von vielen Schülern gemobbt. Präventionsgespräche und einzelne Schülergespräche

fanden und finden immer wieder statt. Leider brauchen einige immer ein Opfer, das sie

quälen und einschüchternmüssen, umentweder von ihren eigenen Problemen abzulen-

ken oder vor denKumpels gut da zu stehen.Heutewar ich zwei Stunden später zuHause

als ich wollte. Ich bin froh, dass jetzt Wochenende ist.

Montag, 06.12.2010

Nikolaus. Ich kaufe noch eine Tüte Bonbons für die Klasse, aber es sind leider nur sechs

Schülerinnen und Schüler pünktlich. Zwei Schülerinnen schreiben die Mathearbeit

nach, die anderen rechnen mit mir Textaufgaben. Meine Ko-Lehrerin ist heute krank.

Alles läuft gut, bis nach zwanzig Minuten sechs verspätete Schülerinnen und Schüler

in den Unterricht platzen. Sie benehmen sich so, als hätte der Unterricht noch nicht

begonnen. […] Ich weiß einfach nicht, was ich noch machen kann, um die Schülerinnen

und Schüler zu motivieren. Mir fällt nichts mehr ein. Sie leben in einer anderen Welt,

aus der ich ausgeschlossen bin.

Raschid bemalt nur seine Arbeitsblätter, heftet nichts ab und hat ständig sein Ar-

beitsmaterial nicht dabei. Ismail, dermit seiner ADHSunter uns nur stresst.Abbas,Mo-

ses,Mirjana, Vladislav, Nikifor und Roya, die so gut wie nichts kapieren. Estera,Mislina

und Kalila, die nur sporadisch kommen und nach kurzer Zeit in ein Koma fallen. Dren-

ka, die mal mitarbeitet, mal distanzlos und unverschämt ist und Ivana als Mitläuferin,

die sich meistens auf die Seite der Störenden schlägt. So bleiben noch Ecrin, Jeanette,

Zeynep undGruja übrig,mit denenman arbeiten könnte,wenndie anderen nicht dawä-

ren. […] Ich habe keine Ahnung, wie lange ich das noch durchhalte. Der Trost für mich

ist, dass es in den anderen Klassen auch nicht viel besser ist. […]

Mir tun diejenigen leid, die angepasst sind und lernenwollen und die immer zu kurz

kommen.Aber so ist das System: Falle auf,machBlödsinn,dannbekommst duAufmerk-

samkeit und ein Projekt nach dem anderen und wirst dann später auch noch in Arbeits-

stellen vermittelt. Die Angepassten und Netten bleiben im System hängen. Mal sehen,

wie es morgen weitergeht.

Dienstag, 07.12.2010

Heute war wieder ein Großkampftag. […] Kurze Zeit später kommtMislina mit drei At-

testen von drei unterschiedlichen Ärzten. Ich vermute eine Schwangerschaft, was sie

aber lächelnd abstreitet. […] Die Gespräche untereinander unter der Gürtellinie: »Halt’s

Maul!«, »Ichfickdich gleich!«, »Kotzdochnicht ab!« usw.Mit Ismail lege ichmichwieder

an, weil der gar nichts versteht, abstreitet gesternmit Schneebällen geworfen zu haben,

verspätet beim Sport erscheint und nur unverschämt ist. Da er mich nicht wahrnimmt,

wenn ich mit ihm ruhig rede, werde ich lauter. Plötzlich versteht er: »Schrei mich nicht

an, ruf doch an, ich geh’ sowieso nicht« usw.Er provoziert, ich halte dagegenund irgend-

wann gewinne ich. Noch.Meine Kraft ist auch am Ende.
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In Mathe lasse ich dann Kalila abholen und schreibe Raschid einen Laufzettel, da er

auf die Toilette muss. Um 10.00 Uhr kommt dann noch Jeanette, die von ihrer Mutter

gebracht wird. Ich bin heute allein in Mathe, deshalb habe ich nicht viel Zeit für sie. Ich

erfahre aber, dass Jeanette heute Morgen wollte, dass ihre Mutter ihr einen Entschuldi-

gungszettel wegen Verschlafens schreiben sollte, was die Mutter ablehnte. Dann weinte

dieMutter vormeinerKlassentürunderzähltemir,dass sie von Jeanette geschlagenwur-

de. Ich schlug ihr einen Gesprächsterminmit mir, Jeanette und der Sozialarbeiterin vor,

den sie dankend annahm. […]

Ich hatte nun noch ein Gespräch mit der Sozialarbeiterin wegen Raschid, der seit

Freitag im Heim lebt. Als ich um 13.30 Uhr ins Sekretariat kam, saß dort weinend mei-

ne Kollegin, die von einem Schüler tätlich angegriffen wurde. Nun fiel mir doch noch

die Farbe aus dem Gesicht, denn damit habe ich nicht gerechnet. Folge: Suspendierung

bis Freitag undMontag früh ein Elterngespräch. Da ich um 17.00 Uhr zum Bezirkslehr-

ausschuss musste, lohnte es sich nicht mehr nach Hause zu fahren, da es mittlerweile

14.30 Uhr war. Ich räumte noch auf, kopierte einige Sachen und verließ um 16.00 Uhr

die Schule. Zu Hause war ich heute um 20.00 Uhr.

Mittwoch, 08.12.2010

Sechs Schülerinnen und Schüler da, fünf versuchen eine Ausbildung als Konfliktlotse.

DieSozialarbeiterinund ich sindderMeinung,dass einewichtigeFunktion inderSchule

vielleicht die Persönlichkeit des Kindes stärken kann. Ein Versuch ist es jedenfalls wert.

Darum sind heute nur dieWilligen imUnterricht und dementsprechend verlief der Tag.

Ich war entspannt und gut gelaunt, was sich auf die Schüler übertrug. Roya, die heute

ihren Clan nicht dabei hatte, verhielt sich sechs Stunden lang ruhig, hat teilweise auch

gearbeitet. […] Ich bin froh, dass es zwischendurch auchmal wieder solche Tage gibt.

Donnerstag, 09.12.2010

Heute sind elf Schüler inEnglisch.DieSchüler arbeiten erstaunlich gutmit,wahrschein-

lich beeindruckt, dass heute die Schulrätin und der Konrektor in der vierten Stunde am

Unterricht teilnehmen. Das anschließende Gespräch ergibt Folgendes:

Ab dem 26. Januar 2011 sollen jeweils maximal sieben bis acht Schüler eine Gruppe

bilden,mit denen eine Lebensplanung erarbeitet wird, so dass sie in der neunten Klasse

in der Lage sind, wieder demUnterricht in einer Klasse zu folgen.

Mit den Familien der Roma-Kinder wird ein Gespräch stattfinden und über deren

Zukunft verhandelt.

• Eine Schülerin wird in einemMädchenprojekt untergebracht.

• Drei Mädchen werden in die Parallelklasse umgesetzt.

• Ein Schüler soll im Nachbarbezirk untergebracht werden.

• Für die Stammgruppe wird eine Lernausgangsanalyse gemacht.

• Die Gruppe wird nicht mehr in herkömmlichen Fächern unterrichtet, sondern in

projektähnlichen Phasen.
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• Mittwochs soll über das Südosteuropaprojekt ein Elternfrühstück angeboten wer-

den. Herr Kölbl soll als Sozialpädagoge ein bis zwei Stunden die Woche mit in den

Unterricht integriert werden.

In der fünften und sechsten Stunde war kein Unterricht möglich. Meine Kollegin ließ

zwei Schülerinnen von der Sozialarbeiterin abholen. Eine versteckte sich unter dem

Tisch. Der Unterricht musste vorzeitig abgebrochen werden. […]

Freitag 10.12.2010

Heute erschienen acht Schülerinnen und Schüler. Einige Stunden waren okay, einige

mussten wieder abgebrochen werden. Keine Konzentration, keine Lust, Desinteresse

und Ignoranz zeichnen heute die Schüler aus. Es wird über Vorurteile gesprochen. In

ErdkundewirdAtlasarbeit gemacht,einige sindgutdabei,anderenicht.Eigentlich jeden

Tag das gleiche Bild. Das Frühstück war okay. Die Krönung war dann nach der fünften

Stunde, als ein Schüler einer Schülerin Eistee über den Kopf goss. Irrenhaus,manchmal

kann man das nicht anders nennen. Aber ansonsten keine besonderen Vorkommnisse,

außer dass noch eine Schülerin ohne Erlaubnis abgehauen ist.Nun istWochenende und

ich muss mich schnell erholen.Mal sehen, ob es klappt.

Montag, 13.12.2010

[…]Wir beginnenwie jedenMontag im Sitzkreis.Die Schüler berichten vomWochenen-

de. Eine Horrorgeschichte jagt die nächste. […]

Ich glaube, ich werde zu alt für diesen Job. Jeden Tag ein Kampftag. Dafür bin ich

einfach zu alt.Wann gibt es endlich Ferien? Ich möchte mich mal wieder normal unter-

halten. Vielleicht Morgen??

Dienstag, 14.12.2010

Keine Veränderung, wenig Schüler zu Beginn, dreizehn dann am Anfang der zweiten

Stunde. Ichmusste heute in den ersten beiden Stundenmit in die Kleinklasse. Dort war

es nett, die Schüler willig. In Mathe wieder Chaos, so dass nur ganz einfache Dinge ge-

macht werden konnten. Zwanzig Minuten vor Schluss der vierten Stunde beschimpf-

ten sich Roya, Drenka, Ismail und Abbas mit Wörtern unter der Gürtellinie. Ich musste

Drenka ins Sekretariat schicken, um Schlimmeres zu verhindern. In BK5 wurden Sterne

ausgeschnitten und mit Transparentpapier beklebt. Zu viel Kleber, unsauber geschnit-

ten, aber jeder war zumindest beschäftigt. Morgen werden die Sterne aufgehängt. Is-

mail schaffte es nicht bis zumEnde, er musste die letzten zwanzigMinuten vor dem Se-

kretariat absitzen. Ich kann nicht mehr, ich bin müde, ausgelaugt und brauche Ferien.

Dringend!!!
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Mittwoch, 15.12.2010

[…] Heute ist wieder der Wurm drin. Drei Schülerinnen werden vom Südosteuropapro-

jekt ausgeschlossen. Es verändert sich nichts. Wenn überhaupt, dann zum Halbjahr,

wenn sich die Gruppe verkleinert und von den üblichen Strukturen abgewichen wird.

Donnerstag, 16.12.2010

[…] Gott sei Dank, heute habe ich nur zwei Stunden. Von unserem Schulleiter erhalten

wir einen schwarzen Schirmmit dem Schullogo als Weihnachtsgeschenk. Nette Geste!

Auch die Tage bis zu den Weihnachtsferien bringen keine Veränderung. […] Raschid

bricht die letzten zwei Tage noch weg. Ich erfahre bei einem Anruf meinerseits, dass

er schwer erkältet ist und deshalb vor den Ferien nicht mehr kommt. Ich hätte es bes-

ser gefunden, wenn sich die Heimleitung gemeldet hätte. Nun aber erst mal Ferien,

abschalten, auftanken und für das neue Jahr fit werden.

Montag, 03.01.2011

Allen, die dies jemals lesen werden, wünsche ich ein frohes, gesundes und erfolgreiches

Jahr. […]

Heute nun ein neuer Beginn. Zeynep, Ecrin und Jeanette sind ab sofort in der 8b,

Mislina versucht ihr Glück auf einer anderen Schule undDragana besuchtmorgenMäd-

chenprojekte, inderHoffnungeinpassendes für sie zufinden.Wir verkleinernuns somit

und werden uns in nächster Zeit überlegen, wie es mit dem Rest weitergeht.

Heute wurde erst einmal von den Ferien berichtet. Mathe und Englisch folgten je

nach Leistungsstand. Alle sollten eine Rangliste der Zuschauerzahlen bei Fußballwelt-

meisterschaften erstellen. Schon hier reichte die Konzentration bei einigen nur für zehn

Minuten. Lediglich drei von neun Kindern schafften es anschließend noch, ein engli-

sches Kreuzworträtzel zu bearbeiten. Aber damit kann ich leben, wenn die anderen ru-

hig bleiben.MeineCo-Lehrerwaren beide krank. In SportwarendieHallen gesperrt und

so gingenmeine Kollegin und ich mit zwei Klassen in den Park zum Toben. Bis auf zwei

Schüler,die nicht hörenwollten,haben sich allewohl gefühlt.Vielleicht geht ja dochnoch

was?

Dienstag und Mittwoch, 04. und 05.01.2011

Keine Änderung, nur wenige Schüler und Schülerinnen sind pünktlich. Die Konzentra-

tion ist gleich null. Lust zu nichts. In Englisch und Mathe bin ich allein und versuche

durch kleine Einheiten die Schüler zumotivieren.Moses, Gruja und Nikifor sind inMa-

the bemüht, da ich Aufgaben rund umden Fußball bearbeite. Eswerden Tabellen erstellt

und Eintrittspreise berechnet, was für maximal zwanzig Minuten für Aufmerksamkeit

sorgt. Mit Ismail nach wie vor ein Machtkampf, den ich noch gewinne, weil ich Regeln

einfordere undnoch geduldig bin.Eigentlich ist er in derGruppe nicht tragbar.Roya,die

sich lieber schminkt als arbeitet, verhält sichmomentan zurückhaltend.Drenka,die sich

ein Mädchenprojekt angesehen hat, wird ab Montag bis auf Weiteres dort unterrichtet.
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Sie hat eine Probezeit von vier Wochen. Mislina hat eine Probezeit von vier Wochen in

einer Schule in Schöneberg. […]

Heute nun um 12.00 Uhr Sitzung des jetzigen und des neuen siebten Jahrgangs. Ich

weiß noch nicht, welche Formen das ganze annimmt. Ich weiß nur, dass ich jetzt auch

noch eine Klasse habe, die meine ganze Kraft und Aufmerksamkeit kostet, die in drei

Wochen ihreZeugnisse fordertund fürdie einKonzept fürdaszweiteHalbjahr erarbeitet

werdenmuss.Nächstes Treffennun am 19. Januar.So,morgen erst um 10.00Uhr. Ich bin

allein, da momentan der Krankenstand steigt.

Donnerstag, 06.01.2011

Heute um 9.55 Uhr Beginn mit fünf Schülern und Schülerinnen, drei Willige und zwei,

die nur Stress machen, sich nicht konzentrieren, keine Regeln einhalten. Als dann noch

Drenka kommt, ist erst einmal für zehn Minuten kein normaler Unterricht mehr mög-

lich. Wir setzen uns an einen Gruppentisch zusammen und mit viel Geduld und Ruhe

erreiche ich noch einmal eine Phase, in der die Schüler zumindest versuchen, ihre Auf-

gaben zu lösen. Raschid gefällt mir heute gut, er sitzt neben mir und bekommt positive

Verstärkung für seine Arbeitshaltung. Leider kann das Roya überhaupt nicht vertragen,

wenn Schüler imUnterrichtmitarbeiten.Umdie jetzt arbeitenden Kinder zu unterstüt-

zen, schicke ich Drenka und Ismail zu der Sozialarbeiterin, die aber leider nicht da ist.

ZehnMinutenvorEndemachenwirnocheinigeEntspannungsübungenunddanngehen

die Schüler in die Pause.

Freitag und Montag, 07. und 10.01.2011

Die Tage rinnen dahin und alles bleibt beimAlten, verschlimmert sich leicht. Am Freitag

haben von fünf Schülern zwei mitgearbeitet, den anderen war alles zu schwer, nicht in-

teressant,machte keinen Spaß. Heute sind sechs Schüler da, von denen keiner eine Mi-

nusaufgabe rechnen konnte.KeineGeduld, keine Konzentration, sie nehmenmich nicht

als Personwahr. Sie glauben, ich bin einGegenstand,den sie je nach Laune hin- undher-

schieben können.Die »Psyche«Mensch hat sich bei ihnen nie entwickelt. Ichweiß nicht,

wie viele Jungen beim Sport waren, auf alle Fälle sind alle sechs nicht im anschließenden

Arbeitslehreunterricht erschienen. Telefonisch erreichte ich von Ismail die Mutter und

von Ivana eine Schwester. In der fünften und sechsten Stunde schrieb ich vier Schulver-

säumnisanzeigen. […]

Dienstag, 11.01.2011

[…] Mit den sechs Verspäteten mache ich Deutsch im Nebenraum, jeder an einem Tisch

und Redeverbot. In Mathe werden ganz leichte Matheaufgaben gerechnet. Für viele un-

lösbar, weil nur wenige malnehmen können. In den letzten fünfzehn Minuten wird ein

Sitzkreis gebildet, was schnell klappt und es werden mir Geschichten erzählt, die für

mich aus der Unterwelt kommen, wie z.B. das Shisha-Rauchen mit zwölf Jahren, dann

Polizeieinsatz aufgrund von Schlägereien, Abziehen oder Beleidigungen. Ich kann diese

Jugendlichen nicht mehr retten. Sie leben in einer Welt, die nicht die meine ist und sie
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können sich nicht vorstellen, dass ihr Leben nicht derNormalität entspricht.Oder doch?

Und liege ich falsch? […]

Mittwoch, 12.01.2011

Heute außermeinerKollegin undmir keiner pünktlich um8.00Uhr. ImLaufe der ersten

beiden Stunden trudeln neun Schüler und Schülerinnen ein. Ich halte mal wieder eine

Standpauke.DieSchüler sind leise,aber ich sehe in ihremGesicht,dassnichts ankommt.

Plötzlich klingelt das Handy von Ivana, die aufspringt, den Raum verlässt und erst mal

telefoniert. Ich natürlich erst einmal sprachlos, die Klasse mucksmäuschenstill, abwar-

tend, was passiert. Als Ivana die Klasse betritt, sage ich ihr leise, aber bestimmt, dass

sie sofort ins Sekretariat gehen und dort ihr Handy abgeben soll. Sie überlegt und geht.

Ich rufe vorsichtshalber im Sekretariat an und informiere die Schulleitung. In der Pause

vergewissere ich mich, ob Ivana meiner Aufforderung gefolgt ist und sie hat es wirklich

abgegeben.

Zwei Vertretungsstunden gebenmir heute den Rest. Die Schüler wollen nicht arbei-

ten, wollen nichts lernen, wollen Stress. Ich lasse den Schulleiter holen und warte ab.

Es bessert sich nur kurzfristig. Vor der Gesamtkonferenz dann noch ein Gespräch mit

Jeanette und derenMutter bei der Sozialarbeiterin.Wir beide sind entsetzt und wissen,

dass hier nur professionelle Hilfe Erfolg haben kann. Bei Mutter und Tochter haben sich

die Positionen vertauscht. Die Tochter beherrscht die Mutter und es hat sich ein unaus-

gesprochenes Gewaltpotenzial aufgebaut.Wir hoffen, dass sich beide für eine Familien-

therapie entscheiden. Im Moment bin ich mal wieder ausgelaugt und frage mich, wie

lange ich dem noch standhalten kann.

Dienstag, 18.01.2011

Nachzwei TagenPause aufgrundeinerBindehautentzündunggibt es leider keineVerän-

derung. Zwei Wochen vor den Halbjahreszeugnissen wird seit einigen Jahren ein Trai-

ning der Grundlagen in Deutsch, Mathematik und Englisch durchgeführt. Fünf Schü-

ler kommen pünktlich und ich dachte heute Morgen wirklich, dass man das mal filmen

müsste. Lustlos,müde, völlig desinteressiert und einfach überfordert sitzen sie vor mir.

Irgendwie können sie einem leidtun. Aber ich bin der Meinung, dass wir es leider nicht

mehr in der Hand haben, diesen JugendlichenWerte zu vermitteln. Ich werde trotzdem

nicht aufgeben, weiß aber nicht mehr so richtig für was und für wen ich kämpfen soll.

Mirjana versteht es nicht, dass man bei 54 Fehltagen, und diese fast alle unentschuldigt,

nur schlechte Noten auf dem Zeugnis bekommt. Abbas ist schon mit einfachsten Plus-

aufgabenüberfordert.Kalila,die zehnMinutenzuspätkommt, jammertgleich los,bevor

sie überhaupt weiß, was gemacht werden soll. […]

MosesundAbbas zerbröseln einStückKreideundbehauptenhinterher, eswäreKoks

und freuen sich,dass siewiedermeineAufmerksamkeit erlangt haben.Aber ich bin auch

gelassen und amüsiere mich, mit welchen Mitteln diese Schüler versuchen sich in den

Mittelpunkt zu spielen.
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Um 12.10 Uhr ist der Spuk vorbei. Als ich in mein Fach sehe, habe ich noch eine Be-

nachrichtigungüber einenFehltag.DieSchülerinkonntenichtkommen,da sie eineFeier

hatte.Manchmal sind sie ja sogar ehrlich.

Mittwoch, 19.01.2011

Das gewohnte Bild, nur dass Ismail seit zwei Tagen krank ist. Und das macht sich be-

merkbar. […] Der erste Block war okay, bis dann Moses kam. Bei ihm weiß ich immer

nicht, ob er etwas genommen hat, so aufgeputscht wie er zur Pause dann in die Klasse

kommt. Wieder ein Machtkampf um die Einhaltung der Regeln, wieder haben nur vier

Schüler Stifte dabei, wieder nur vier, die im zweiten Block arbeiten. Raschid malt, er

kann alles nicht. Roya hat heute keine Lust und schminkt sich lieber die Lippen. Spiegel

weg, Lippenstift weg,meine Sammlung wird immer größer.

ImdrittenBlock geht beiMoses gar nichtsmehr, außer demTraumauf eine Fußball-

kariere. Es ist schön, dass er noch Träume hat, das sage ich ihm auch. Ich sage ihm aber

auch, dass seine Karriere platzt, wenn er sein Verhalten nicht ändert. Leider will er das

nicht hören, schreibt derweilen auf seinen Tisch und ignoriert mich. Ich lasse ihn wäh-

len, ob er einen Tadel möchte, oder nach dem Unterricht seinen Tisch putz. Erst stellt

er sich stur, als ich nicht nachgebe, entscheidet er sich für das Putzen, das natürlich von

mir beaufsichtigt wird. […]

Zu Hause habe ich ein Konzept vorbereitet, das die Schulrätin nach denWinterferi-

en erhält. Es werden dann nur noch zwanzig Minuten lange Einheiten stattfinden und

viele Ruhe- und Entspannungsphasen eingebaut. Es wird vorrangig auf Einhaltung vor-

gegebener Regeln geachtet und bei Verstoß werden zeitnahe Konsequenzen folgen. Es

werden Projekte durchgeführt und durchwiederholtes Einüben der Sozialkompetenzen

wird versucht, diese Schüler annähernd gesellschaftsfähig zu machen. Ein großes Ziel,

das nur mit kleinsten Schritten, wenn überhaupt, zu erreichen ist.

Donnerstag und Freitag, 20. und 21.01.2011

Keine großenVeränderungen.Zumindest nicht zumPositiven. Ismail erscheint amFrei-

tag nach drei Tagen Krankheit zurück und bringt den ganzen Laden wieder durchein-

ander. Beim Hofdienst provozieren Ismail und Nikifor einen Siebtklässler, was in einer

Schlägerei endet. Beide Schüler werden von der Schulleitung bis zum 27.01. vom Schul-

besuch ausgeschlossen und werden von einem Elternteil abgeholt. Ismails Mutter er-

fährt dann auch, dass es nach denWinterferien eine Schulhelferkonferenz gibt, um ge-

meinsam eine andere Art der Beschulung für Ismail zu finden. […]

Die Zeugnisse sind geschrieben und derzeit würde kein Schüler die Versetzung er-

reichen. Es gibt seit Beginn des Schuljahres – das muss man sich mal vorstellen – 262

Verspätungen, 480 Fehltage, davon 329 unentschuldigt, 338 Fehlstunden, davon 312 un-

entschuldigt.Unddas bei einerKlassenstärke von siebzehn.Unglaublich,finde ich.Aber

den Eltern ist das egal. Es passiert nichts, weder von den Eltern, noch zeigen die Schü-

ler Reaktionen auf die Schulversäumnisanzeigen, Verwarnungen und Einladungen zu

Gesprächen beim Schulamt. Dort versprechen sie Besserung und nach kurzer Zeit geht

alles von vorne los. So läuft unsere Gesellschaft, keiner weiß Rat.
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Montag, 24.01.2011

Das gleiche Bild wie immer. Zwei Kinder sind pünktlich, drei zu spät. Abbas ist heute

entschuldigt, da er einen Gerichtstermin hat. […] Dann, 20 Minuten nach 8 Uhr, klopft

Vladislav an die Tür und bittet mich herauszukommen. Vladislav war mit seiner Mutter

gekommen, die einen Brief in der Hand hatte und empört war, weil in dem Brief stand,

dass einBußgeldverfahrenwegenunentschuldigter Fehlzeiten eingeleitetwurde. Ich er-

klärte ihr, dass ihr Sohn in diesemHalbjahr 57 Fehltage unentschuldigt gefehlt hätte und

dass es ihre Aufgabe wäre, für einen regelmäßigen Schulbesuch zu sorgen. Alles sehr

schwierig, da sie mich auch nicht richtig verstand. Es wurden Telefonnummern ausge-

tauscht und da es ums Geld geht, wird plötzlich Interesse gezeigt. Auch heute nahm sie

ihn wieder mit, weil er Zahnschmerzen hatte.

Irgendwie wiederholt sich alles, aber nichts ist von Dauer. Ich möchte endlich mal

wieder unterrichten. Am Nachmittag rief Vladislavs Mutter mich noch einmal an und

wolltewissen,wie sie sich jetzt demSchulamtgegenüber verhalten soll. Ich riet ihr, einen

Gesprächstermin zu machen und der Schulrätin zu erklären, dass Vladislav keine Lust

zur Schule hätte und lieber arbeiten gehen wolle. Ich bin gespannt, wie das endet.

Dienstag und Mittwoch, 25. und 26.01.2011

Da die Realschule für mindestens ein halbes Jahr in unser Gebäude zieht, mussten wir

mit unseren Klassen zwei Wandertage organisieren. Da die Klassenlehrer der Parallel-

klasse krank sind, haben meine Kollegin und ich uns bereit erklärt, mit beiden Klassen

zu wandern, bzw. das Kommunikationsmuseum zu besuchen. Leider fallen hier immer

wieder Schüler aus dem Rahmen. Es wird nicht gehört, man wird ignoriert und Regeln

werden verletzt. Von Unbeteiligten muss man sich oft Sprüche anhören oder man wird

bemitleidet. Im Museum kann man die Schülerinnen und Schüler nicht alleine gehen

lassen, da sie sich nicht benehmen können, sie von dem Personal ermahnt werdenmüs-

sen und dann auch noch pampig reagieren. Die Verrohung der Verhaltensweise junger

Leute nimmt immer neue Formen an. […] Die Sozialarbeiterin, die uns begleitet hat, er-

zählt, dass sich kein einziger Schüler und keine einzige Schülerin für das Filmprojekt in

den Winterferien gemeldet hat. Was ist das für eine verkehrte Welt? Ein Angebot, was

einmalig ist, da es mit professionellen Filmmachern stattfinden sollte.

Ich brauche jetzt Ferien, ich kann nicht mehr. Ich habe nicht mal mehr Lust zu ver-

reisen. Ich muss aufpassen und etwas für mich tun.

Donnerstag bis Freitag, 11.02. – 17.02.2011

Alle weiteren Arbeitstage verliefen nach gleichem Muster. Es fehlten viele, es fehlt das

Arbeitsmaterial, die Lust ist entscheidend. Man kann nie sagen, jetzt läuft es gut, lei-

der.Die Zeugnisausgabe verlief unspektakulär.Die Schüler waren natürlich hinsichtlich

ihrer horrenden Fehlzeiten überrascht. Die Noten haben sie kommentarlos hingenom-

men.

Die Ferien waren schön und entspannt. Ich habe lange geschlafen und meine Rü-

ckenschmerzen ließen sich aushalten.
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Nach den Winterferien das gleiche Bild. Mittlerweile sind alle Realschüler bei uns

eingezogen, da deren Schule renoviert wird. Es ist voll, aber eigentlich sehr angenehm.

Das Lehrerzimmer ist wieder mit Leben gefüllt undman kommt sich nicht mehr so ver-

loren vor.

Am 08.02. fand das Gesprächmit demHeimbetreuer von Raschid statt. Leider kommen

wir hier nicht großartig voran, da Raschid sich oft verweigert und ganz bestimmte Ab-

sprachen nicht einhält. Jeden Freitag werden wir per Telefon dem Heim Bericht erstat-

ten, wie dieWoche lief.

Am 11.02. gab es einen Umtrunk und ein kaltes Buffet als Dankeschön für das Engage-

ment aller Kollegen. In der ersten Schulwoche war ich auch an zwei Tagen bei der Auf-

nahme der neuen siebten Klassen beteiligt. Diese Stunden waren sehr interessant, da

man die Eltern und die zukünftigen Schüler schon einmal von ihrer Schokoladenseite

kennenlernte. Der Zulauf war enorm und schon nach einer Woche könnten wir sechs

Klassen aufmachen.

Am 14.02. beginne ichmit zwei Schülern. Drei haben Glück, dass sie nach fünf Minuten

noch ins Schulhaus gelassenwerden.Zweiweitere Schüler kommenüber eine Stunde zu

spät.Was soll ich schreiben, es ändert sich nichts. Ismail hat fünfzehnMinuten versucht

ruhig zu bleiben, danach flog erst Papier, dann einzelne Teile des Zirkels durch die Klas-

se. Ob er nun krank ist oder nicht, er provoziert undmuss jedeMinute Aufmerksamkeit

auf sich ziehen. Sowie es begann,musste es dann auch enden.Um 12.00Uhrwird er ab-

geholt, da er sich mit einem Kollegen angelegt hat. Es macht einem immer mehr graue

Haare, weil ganz normale Verhaltensweisen nicht mehr funktionieren. Die Schülerin-

nen und Schüler nehmen sich Rechte heraus unter denen das gemeinsameMiteinander

leidet. […]

Um 12.30 Uhrmache ich bei Abbas einenHausbesuch. Ich werde auf dem Flur abge-

fertigt. Vier Frauen, Abbas und ein schreiendes Kind reden auf mich ein, nachdem ich

Abbas Probleme geschildert habe.Man drückt mir für Arbeitslehre-Kochen 2,20 Euro in

die Hand (schuldete er einer Kollegin). Ich bekomme noch eine imMoment brauchbare

Telefonnummer und das Gespräch wird dann abrupt beendet. Na ja, ich habe mir das

anders vorgestellt, aber zumindest hatmir jemand aufgemacht und es war einNamens-

schild an der Tür. Um 14.30 Uhr war ich dann zu Hause.

Die Tage plätschern dahin und ich werde immer unausgeglichener, weil man gegen

Windmühlen anrennt. Ich weiß nicht, ob einige meiner Schüler Drogen nehmen und

deshalb entweder apathisch oder aufgedreht sind. Man verliert auch die Lust morgens

aufzustehen und Tag für Tag das Gleiche zu erleben.

Montag, 28.02.2011

Am 18.02. wurde ich am linken Auge operiert undmusste eineWoche zuHause bleiben.

In dieserWoche schlief ich gut und viel, habe gelesen, bin spazieren gegangen und habe

viel über mich nachgedacht. Ich muss einfach mehr Abstand zu meiner Arbeit bekom-

men und nicht immer das Gefühl haben, dass es ohne mich nicht geht. So wie man in
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der Familie loslassen muss, wenn man Kinder hat, muss man auch in der Schule loslas-

sen und sich nicht immer wie der Retter der Menschheit fühlen. Das Schlimme ist, dass

es nach dreißig Jahren im Kiez das erste Mal ist, dass ich meine Grenzen sehe undmich

manchmal wie ein Versager fühle, weil meine Hilfe nicht angenommen wird. Es ist na-

türlich Blödsinn, so zu denken, aber ich ertappe mich immer häufiger dabei, dass ich

traurig bin, diesenMenschen nicht etwas vonmeinem Glück mitgeben zu können.

Heute, am 28.02. war ich wieder in der Schule undmusste feststellen, dass sich wirklich

nichts ändert. Die Schülermögenmich, das ist auch nicht das Problem. Siemachenmir

Komplimente, bemerken sofort, dass ich keine Brille mehr trage und beim Frisör war,

aber sie unterhalten sich nur über Schlägereien, die blutig enden. Ihr Lebensinhalt ist

nicht meiner und deshalb kommen wir einfach nicht zusammen. […]

Dienstag, 01.03.2011

Kleckerweise trafen die Schüler und Schülerinnen ein, so dasswir um 10.00Uhr die Ver-

gleichsarbeit achter Jahrgang Englisch (wird in fünfzehn Bundesländern in allen achten

Klassen geschrieben) beginnen konnten. Die Arbeit bestand aus zwei Hörteilen und ei-

nem Leseteil. Die Einweisung durch den Lehrer dauerte schon einmal viel zu lange, da

waren meine Schüler schon das erste Mal überfordert – zehn Minuten am Stück zuhö-

ren.Der Hörteil ging viel zu schnell und nach dreißigMinuten haben alle neun entnervt

abgegeben. Diese Arbeit hat die Gruppe überfordert. Da sie sich auch nicht an die ein-

fachsten Regeln halten können, hätte ich das Ganze schon viel eher abbrechen müssen,

weil sich die Schüler gegenseitig stören und beschimpfen. Sofija kam nach der dritten

Stunde weinend vomHof, da sie schon wieder gemobbt und beleidigt wurde. Zumwie-

derholtenMal wurde dasThemaMobbing besprochen, aufgearbeitet, sich entschuldigt.

Aber leider kommt das eigentliche Problem in ihren Köpfen nicht an. Jeder will sich pro-

duzieren, aber leider auf die falsche Art und Weise. Es entsteht kein Lernzuwachs, die

Kinder bleiben da stehenwo sie sind oder entwickeln sich zurück. Ich versuche ja immer

an dasGute imMenschen zu glauben, abermanchmal fällt esmir schwer, überhaupt An-

sätze des Guten zu finden.

Ich kann nicht mehr, mein Rücken schmerzt, meine Hüfte tut weh und ich renne

jeden Tag zu einer Untersuchung zum Arzt. Natürlich nach meiner Arbeit. Im Warte-

zimmer habe ich heute im vorletzten Spiegel einen entscheidenden Satz gelesen. Zitat:

»Krankheit wird in einer Ellenbogengesellschaft als Mangel verstanden, nicht als wert-

volles Symptom.« Zitat Ende. Ich glaube, ich werde in Zukunft meine Schlüsse daraus

ziehen. Aber es dauert oft zu lange bis man Symptome am eigenen Körper als Krankheit

wahrnimmt und dementsprechend handelt.

Mittwoch bis Montag, 02.03. – 07.03.2011

Ich werde jetzt ein bisschen nachlässig, aber es verändert sich auch nichts. Am 02. nun

dieVergleichsarbeit inMathe.Leider auchkeinErfolg,aberdaswar ja zuerwarten.Keine

Konzentration, kein Nachdenken. Beim nachmittäglichen Elternsprechtag kamen eine

Mutter und ein Geschwisterpaar und eine zweiteMutter warwohl auch noch da, hat uns
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aber nicht gefunden, obwohl die Raumnummer überall dran stand. Die Tage plätschern

dahinundkeinErfolg inSicht.DieKindermerkennicht,dass sie lügen,siemerkennicht,

dass sie nichts können, sie merken nicht, dass sie sich selbst schaden. […]

Ein Schüler meiner Klasse muss ab heute an einem Anti-Gewalt-Seminar teilneh-

men. Ich bin gespannt, ob er da erscheint. Obwohl ich schon diverse Schulversäumnis-

anzeigen geschickt habe, kommen die betroffenen Schüler und Schülerinnen trotzdem

nicht.Auch inSport spielen einigeMädchen verrückt,überdreht,keineRegel beachtend.

Wie lange geht das noch gut? Ich weiß es nicht.

Dienstag und Mittwoch, 08. und 09.03.2011

Die Tage rinnen dahin, heute Beginn mit zwei Schülern, kein Zettel im Fach, dass viel-

leicht Kinder erkrankt sind, nichts. […] Das Gesprächmit der Schulrätin heute war nett,

hat aber keine großen neuen Erkenntnisse gebracht. Ich habe ihr mein Projekt geschil-

dert und sie gab mir daraufhin weitere Tipps. Ich solle doch mal die Schüler fragen, wie

sie sich einen Schultag vorstellen könnten und mit Lerntheken arbeiten. Na gut, dann

auch das. Wir werden alles versuchen, um vielleicht doch noch etwas aus den Schülern

raus zukitzeln.Der vondenSchülerngewünschte und vonuns angeboteneNachhilfeun-

terrichtwurdeheutenicht genutzt,dapersönlicheDinge (Streitmit Schülerin)wichtiger

sind.Mittlerweile schleppe ich mich jeden Tag dorthin und bin froh, wenn es vorbei ist.

Wir reden, bieten an,motivieren, alles ohne nennenswerte Erfolge.Mal gucken,was die

Lerntheken bringen.

Donnerstag bis Montag, 10.03. – 28.03.2011

Wir haben unseren Klassenraum etwas umgestaltet, vier Gruppentische gebildet, in je-

der Ecke einen und in derMitte steht eine große Tischgruppe. JedenMorgen finden sich

alle anwesenden Schüler amMitteltisch ein und es werden die aktuellen Tagesgescheh-

nisse besprochen. Die Schüler suchen sich vorher ein lachendes, ein schlecht gelauntes

oder ein mir-gehts-weder-schlecht-noch-gut-Kärtchen und berichten, warum sie sich

genau dieses Kärtchen genommen haben. Nachdem jeder von sich erzählt hat und die

Tagesgeschehnisse zusammengetragen wurden, können die Schüler und Schülerinnen

entscheiden, ob sie Deutsch, Mathe oder Englisch machen wollen. Zwanzig Minuten

sollte sich jeder mit einem Fach beschäftigen und aus zahlreichen Arbeitsblättern, die

für ihn machbaren heraussuchen und allein oder mit unserer Hilfe arbeiten. Diese Ar-

beitsmethode klappt bei einigen Schülern besser als alles andere vorher. Nach zwanzig

intensivenMinuten können sie dannweiter arbeiten oder sich anderweitig beschäftigen

(spielen,malen, lesen oder ruhen). Nach dreiWochen werden von jedem Schüler die be-

arbeiteten Blätter in einer Mappe gesammelt, vom Lehrer korrigiert und zum Ansehen

und Überarbeiten zurückgegeben. Jeder Schüler erhält eine individuelle Arbeit (Test) zu

seinen bearbeiteten Blättern. […]

Heute, am 28.03.2011 tauchte Kalilamal wieder auf undwollte für das Jobcenter eine

Schulbescheinigung, die sie mit dem Zusatz ihrer unentschuldigten Fehlzeiten bekam.

Mit dem Jugendamt vereinbart und von der Schulaufsicht unterstützt,wird Kalila bis zu

den Sommerferien an drei Tagen der Woche ein Praktikum durchführen und nur noch
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zwei Tage die Schule besuchen. Ich habemeine Zweifel, dass sie das durchhält, aberman

soll ja nichts unversucht lassen. Leider fehlen trotz der Hausbesuche, Anrufe und Briefe

Mirjana, Estera,Moses und Vladislav.Mein Latein ist am Ende, ich weiß nicht, wie man

diese Schüler in die Schule bekommt.Mal sehen, was die nächsten Tage bringen.

Coda

Ich erfahre, dass der Wahnsinn für mich ein Ende hat und ich im Sommer eine Sekun-

darschulklasse bekomme. Juchhu,die Freude ist groß, denn alleswas jetzt kommt,muss

einfach besser und erfolgversprechend sein. Meine Nerven liegen blank, denn auch bis

zu den Ferien ist noch eine lange Zeit. Die Klasse reagiert traurig, als ich ihnen erzäh-

le, dass ich im nächsten Schuljahr nicht mehr ihre Klassenlehrerin bin, was mich über-

rascht. Ismail verabschiedet sich dann mit den Worten, dass ich die einzige Lehrerin

wäre, die ihn therapieren könne. Er hat es, glaube ich, gut gemeint.Die Zeit vergeht und

die großen Ferien nahen.

Der »Nullte Elternabend«naht undwir lernendie Schüler undEltern der neuen sieb-

tenKlassen kennen.Der erste Eindruck ist positiv, alle scheinenwillig zu sein.BeimVer-

teilen der schuleigenenT-Shirts lerntman allerdings gleich die Schlitzohren kennen,die

versuchen, gleichmehrere Shirts abzugreifen. Aber nicht umsonst istman dreißig Jahre

hauptschulerfahren und fischt die Pappenheimer gleich heraus. Roter Kopf, eine Ent-

schuldigung stammelnd und nichts wie raus aus der Aula…

Im neuen Schuljahr

Die neue Klasse hat 26 Schülerinnen und Schüler, davon drei Integrationsschüler und

eine Sehbehinderte (13 % Sehkraft). Inklusion ist ja das neue Stichwort. Doppelt so vie-

le wie vorher, wie soll das gehen? Schwerpunkt ist natürlich die Binnendifferenzierung.

Dadas SchulgebäudederRealschule noch imUmbau ist, bleibenwir erst einmal in unse-

remGebäude. Es ist eng, jeder Raum ausgenutzt. Drei Schultypen in einemHaus, keine

Teilungs- und Gruppenräume, dafür viele Stunden in Doppelsteckung. Wir laufen als

teilgebundener Ganztag, haben aber keine Mensa. Also muss improvisiert werden, um

dasMittagsband zu gestalten.Die Schüler sind anfangs ruhig undwillig, brauchen nicht

lange, um in ihre alten Strukturen zu fallen. Circa acht bis zehn Schüler sind leistungs-

stärker, der RestHauptschulniveau, die Integrationsschüler ganz schwach, unwillig und

ohne Konzentration. Es stellte sich nach einiger Zeit heraus, dass eine SchülerinDyskal-

kulie hat, ein Schüler nicht liest, weil er eine Sprachstörung hat und ein Schüler eine Le-

serechtschreibstörung hat. Aberman soll jeden individuell fördern.Möglich, wennman

Lernen gelernt hat, motiviert und gut erzogen ist, eigenständig arbeiten kann und sich

nicht ablenken lässt. Leider haben achtzig Prozent unserer Schüler nichts von dem.Was

nun? Sitzt man nicht neben den meisten Schülern, wird nichts gemacht, an selbststän-

diges Arbeiten ist nicht zu denken. Regeln werden nicht eingehalten undman hat keine

Möglichkeiten zu sanktionieren,weil alle gutenDinge derHauptschule nichtmehr grei-

fen. Manche Stunden ein Horror, die Stunden nach dem Mittagsband sind überhaupt

nicht mehr effektiv.

https://doi.org/10.14361/9783839467138-016 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839467138-016
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


Tagebuch einer Lehrerin 301

Nach einem halben Jahr kann ich sagen, dass ich eine Hauptschulklasse habe, mit

acht leistungsstärkeren Schülern, die sich ganz schnell auf die Masse einstellen und die

in ihrer Förderung zu kurz kommen, weil sie in ihrer Arbeit gestört werden und schnell

zu Außenseitern werden. Ich werde versuchen, ab jetzt wieder kleine Tagesberichte zu

schreiben, um nicht so vieles in Vergessenheit geraten zu lassen.

Eine Sache noch: Es gibt jetzt einmal die Woche Teamsitzung, es gibt einen Mathe-

undeinenDeutschcoach,derunsHilfengibtundunsbesserwerden lässt,damitdieMSA

Abschlüsse besser werden. Es liegt alles am Lehrer, keiner kritisiert das Schülerverhal-

tenoder kümmert sichumErziehungdurchdieEltern.Eswill niemandwahrhaben,dass

Schule, sowie siemomentan läuft, denBach runter geht.Die Lehrerwerden verschlissen

durch größere Klassenstärken, durch unterschiedliche Leistungsniveaus und durch re-

spektloses, unverschämtes Verhalten durch die Schüler. Ist das gewollt?Wie kann Schule

funktionieren? Doch nicht durch immer größere Klassen, durch weniger Personal und

durch Raummangel. Manchmal bin ich froh, dass ich die restlichen Jahre, die ich noch

in meinem einstigen Lieblingsberuf arbeiten werde, nunmehr an einer Hand abzählen

kann.
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